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Soll das Io Wetter gehen?
Täglich Uebersälle und Stcaszenlämpse.

lVerNu.  24 . Juni . Radiodienst .)
An der MuhlendammschleuseinBerlin  spielte
sich gestern abend zwischen Rechts- und Links-
radrkalen eine Schietzerei ab, die vier
Ech werver letzte  forderte. Es wurden etwa
zwanzig Schüsse abgegeben. Die Polizei nahmtt Personen fest. Unter den Schwerverletztenbefindet sich ein Itjähriger  Zungkom-Nlmnst. Auch in Moabit kam es gestern zu Un¬ruhen. Die Polizei griff mit Wasserwagen
wiederholt ein und nahm etwa 120 Personenfest. Die Polizei mußte ferner in Neukölln,Tegel, Steglitz und Köpenick eingesetzt werden.M emem Falle machte sie von der SchußwaffeWbrauch. Mehrere Personen find leichtver¬
letzt  und annähernd 80 sistiert worden. Zeit-wellig nahmen die Demonstrationen einen
solchen Umfang an, daß Straßenbahn - und
Omnibushaltestellenaufgehobenwerden mußten.

Zn Köthen (Anhalt ) wurde der In¬
genieur Mack, Mitglied des Reichsbanners, voneinem Nationalsozialisten nie der-
Ke stochen . Mack erhielt zwei schwere Stich¬
wunden und liegt in bedenklichem Zustande imKrankenhaus. Der Täter , der als gewalttätigbekannt und führender Mann in der SA. ist,
wurde verhaftet.

In Hamburg ist ein drittes Todes-«pfer  der Zusammenstöße zwischen Kommu¬
nisten und Polizei vom Sonnabend zu beklagen.
Nestern abend ist der PolizeiwachtmeisterHelm«» den Folgen seiner erlittenen SchutzverletzungWorben.

Zn Mainz  erfolgten gestern abend Zu¬
sammenstöße zwischen Nationalsozialisten und
Kommunisten, bei denen zwei Personen lebens-
»esährlich verletzt wurden.

Zn Breslau  hat die Polizei als mutmaß¬
lichen Täter, der am Mittwoch abend in der
Uferstraße den Reichsbannermann Günther
niedergeschossenhat, einen Nazisturm-

sührer  namens Vrudny verhaftet. Brudny istin Breslau seit langem als politischerRaufheldbekannt. Er gehörte früher dem Rotfront¬kämpferbundan. Vor einigen Zähren wurde er
wegen Unterschlagungenin einem Arbeitersport¬verein aus der KPD. ausgeschlossen.

Zn Bochum - Riemke  wurden in der Nacht
heimkehrendePassanten in unmittelbarer Näheeiner von Republikanern bewohnten Schreber¬gartenkolonie aus einem Kornfeld heraus üe
schossen. Ein Arbeiter, Vater voll drei Kindern,der keiner Partei angehört, wurde durch einen
Bauchschuß schwer verletzt, ein Mann erhielt ander Seite seiner Frau einen Beckenschuß. DerPolizei gelang es bisher nicht, die Täter zufassen. Sie flüchtetenauf Las Gelände der ZecheKonstantin. Ein nationalsozialistischerlleber-fall auf die Schrebergarten- Kolonie wurde ge¬
rüchtweise schon seit Tagen angekündigt. Der
Bevölkerung der umliegenden Bergarbeiter¬kolonien hat sich große Erregung bemächtigt, zu¬mal Nationalsozialisten bereits vor mehrerenTagen nachts mit zwei Ueberfallwagen eineKolonie besetzten und absperrten, um nach einemKommunistenzu „fahnden".

Nach Schluß einer nationalsozialistischenVer¬sammlung in Leipzig  kam es gestern abend
zu politischen Ausschreitungen. Dabei wurde diePolizei beschossen und ein Beamter verletzt.

Bathena«.
Aus Verl  i n wird berichtet:
Zn der Morgenbesprechungder Direktoren

man heuigdes Auswärtigen Amtes gedachte
des zehnjährigen Todestages  Wal¬ther Rathenaus . Ebenso legte das Auswär¬tige Amt einen Kranz  am Grabe Rathe-

Wieder Baritaden in den Straßen Berlins.
1

Barrikaden in Berlin - Moabit,  die von Kommunisten aus Pflastersteinen, Bretternund anderen Gegenständen errichtet wurden, um die Durchfahrt der Polizeimayen zu ver¬hindern, die gegen verbotene Demonstrationen eingesetztwerden sollten, Starke Polizei¬kräfte Mußten eingesetztwerde», bis dis Ordnung wieder hergestellt war.

»aus nieder. Außenminister von Neurath
sandte der Schwester Rathenaus ein Telegramm.Zm Hause der Rathenau-Stistung fand heutein Berlin eine Gedenkfeierder Reichsregierungzu Ehren Walter Rathenaus statt. Zn einer
Gedenkrede führte Gesandter z. D. Mutiosden zahlreichen Teilnehmern einen Lebensabrißdes ermordeten Staatsmannes vor Augen.

Freiwilliger
Arbeitsdienst.

Im Freiwilligen Arbeitsdienst wurden nachden Erhebungen der Reichsanstalt mit dem
Stichtag des 30. April 37967 Beschäftigte
gezählt. Davon standen 20 810 im Alter von21 Jahren und darunter. Bei Maßnahmenzur Hebung der Volksgesundheitwurden 12 846,Lei Bodenverbesserung 10 348. Lei Siedlnngs-arbeit 3984, bei Verkehrsverbesserung6431 undLei sonstigen Maßnahmen 4658 Arbeitsdienst-willige beschäftigt.

Der neue Direktor des Wolffschen Telegraphen«Büros.

Eeheimrat Dr. Katzenberger,  bisher Lei¬ter der Abteilung Inland der Reichspressestelle,wurde in die Direktion des Wolffschen Tele-
graphen-Büros (WTB ) berufen.

Was wird in Lausanne?
Senke entscheidende Besprechungen.

(Lausann er  Meldung .) Die Span¬nung über die schwere Krise der Reparations¬
konferenz ist am Donnerstag auf ihrem Höhe¬punkt angelangt. Alles wartet aus die amFreitag stattsindewde Verhandlung zwischenHerriot und der deutschen Delegation, die wohlüber das Schicksal der Konferenz entscheidendürfte.

Die englische  Delegation teilte am Don¬
nerstagnachmittag mit, die sehr nützlichenundin freundschaftlichemGeiste fortgesetzten Ver¬handlungen zwischen der französischen und bri¬tischen Delegation seien ausgesetzt worden, umder französischen  Delegation Gelegenheitzu geben zu einer direkten Aussprachemit derdeutschen  Delegation . Man nimmt daheran, daß sich Macdonald und Herriot noch nichtaus eine» Vorschlag einigen konnten und dies
auch erst möglich sein wird, wenn die Stellung¬nahme Deutschlands zu einer der noch nichtgenau fixierten Berständigungsmöglichkeitenvorliegt. Nicht weniger als vier Pläne gehenbei diesen Möglichkeiten ineinander über, ohnedaß einer allein als Grundlage ausreichend er¬scheint. Soweit sieht man heute jedoch schonklar, daß Deutschlands  Plan der be¬
dingungslosen völligen Schuldenftroichungunddamit die endgültige Lösung der Reparätions-frage nicht zu verwirklichen sein wird. Wieweit man noch in Lausanne zu umfassenderen
Wirtschastsverständigungen kommen wird, läßt
sich nicht überblicken. Sie spielen aber in denPlänen der Engländer und Belgier eine hervor,ragende Rolle und sind bestimmt. Deutschlandund seinen Gläubigern eine Erholung zu brin¬gen, die bei späteren Verhandlungen über eine
Abschlagzahlung im Sinne des französischenPlanes eine möglichst niedrige Bemessung
sichern sollen.

Die Unterredung von Pape« — Herriot amheutigen Freitag wird den Reichskanzlervor die entscheidende Frage  stellen, ober mit einem Teilresultat oder mit leeren Hän¬den nach Hause gehen will. Da Herriot undMacdonald entschlossen sind, ein für die Welt«
Wirtschaft erleichterndes Ergebnis zu erreichen»könnte nach einem negativen Ausgang der Ge¬
spräche die Fortsetzung ihrer Verhandlungen
möglicherweise zu einer sür Deutschland unaus-weichbaren englisch-französischen Abmachungführen, die von der Konferenz angenommenwürde.

(Ergänzungsmeldung aus Lau¬sanne -) Wie aus Kreisen der englischen Dele¬gation verlautet, soll das englische Memoran¬dum zur Reparationsfrage «. a. folgende An»
sichten enthalten:

Großbritannien wünschtenach wie vor ein«
endgültige Regelung  der Reparations-frage, um das Vertrauen der Weltöffentlichkeitwieder herzustellen und um so der Weltwirt»
schuft einen neuen Austrieb zu geben. Fernersoll in dem Memorandum festgestellt werden,daß Deutschland  augenblicklich nicht inder Lage  sei, zu zahlen. Das Memorandum
lasse die Frage einer späteren Zahlungsfähig¬keit Deutschlands offen, wünscht aber, daß diejetzige Lösung der Frage derart sei, daß dis
wirtschaftliche Wiederherstellung
Deutschlands  nicht gehemmt werde. Groß¬britannien sei absolut dagegen, Deutschlandjetzt derartig zu überlasten, daß die deutscheWirtschaft sich nicht erholen könnte.

Die englischen Vorschlägesehen aus, als ob
sie die Grundlage eines Kompromisseszwischender deutschen und französischen Auffassungbil¬den sollen. Zn diesem Sinne ist auch die Er¬
wähnung einer späteren Zahlungsfähigkeit
Deutschlandszu verstehen.

Sturmflut in Mexiko.
Schwere Schäden in den Badeorte«.

Zn Euyutlan , einem in letzter Zeit sehrbekannt gewordenen mexikanischen Badeort,hat eine gewaltige Springflut riesige Ver¬wüstungen ungerichtet. Von der Flut wurden
etwa 500 Badegäste überrascht, unter ihnen
zahlreiche Kinder. Sie dürsten größtenteils
umgekommensein. Bisher konnten 50 Leichen
geborgen werden. Der mörderischenFlut gin¬gen zwei Erdbeben voraus, die mit den stän¬
digen Vulkanausbrüchen in den Cordilleren zu-
ammenhängen. Zur gleichen Zeit, in der die

Springflut Guyutlan überschwemmte, fiel eindichter Aschenregen über Chile und Teilen von
Argentinien nieder. Die Städte Mazatlan und
Ciloma wurden ebenfalls von Springfluten
heimgesucht und stark verwüstet. Schon in den
ersten Stunden nach Ausbruch der Katastrophewurden viele Hunderte von Vermißten gemel¬det. Eine umfangreiche Hilss- und Suchaktionhat in den betroffenen Gebieten eingesetzt.

Die Springflut an der mexikanischen Pazifik»lüfte hat nach den letzten Meldungen 100Tote  gefordert . In dem Unglücksgebietherrscht große Not.

Vaheen.
Zn München beschloß der bayerische

Landtag  heute in Abwesehenit der 21 aus¬
geschlossenen Nationalsozialisten, der Berufung
der Nazi-Fraktion gegen ihren Ausschlußnichtstattzugeben.

Amerikn.
Der amerikanische Vundessenat hat die

Krisenvorlage angenommen, durch die 3200 Mil¬
lionen Dollar für Notstandsarbeiten und Sied¬
lungspläne ausgeworfen werden sollen. Di«
Zustimmung der Bundesregierung zu der Vor¬lage ist zu erwarten.
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Sozialdemokratie und Kriegsopfer.
„Dre Kreisgruppe Northeim der Kriegsbe-

schädigten und Kriegerhinterbliebenen des
Kyffhäuserbundes hat die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion um Auskunft über die Hal¬
tung der Sozialdemokratie zur zukünftigen
Kriegerversorgung und FLvsoqe gebeten. Das
Sekretariat der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion hat auf diese Anfrage folgende Ant¬
wort erteilt:

„Die SozialdemokratischePartei hat es stets
als ihre Aufgabe betrachtet, das Los der
Kriegsbeschädigtenund Kriegerhinterbliebenen,
die ein so großes Opfer für Staat und Volk
gebracht haben, zu erleichtern und zu verbes¬
sern. Wir dürfen darauf aufmerksam machen,
daß die Entwicklung der Rentenfürsovge und
der sozialen Fürsorge sowie die Rechtsan¬
sprüche, die den Kriegsopfern für die Geltend¬
machung ihrer Ansprüche nach der Staatsum-
wälzung gegeben worden sind, in erster Linie
auf die parlamentarische Arbeit der Sozial¬
demokratie zurückgeführt werden können. Da
die. Sozialdemokratie weder in einem der
Reichstage der Republik noch in einer der
Reichsregierungen, an denen sie beteiligt war,
die Mehrheit gebabt hat , war es ihr selbstver--
ständlich unmöglich, die gesamte Versorgungs-
und Fürsorgegesetzgebung ausschließlich nach
ihrem Willen zu formen. Es darf aber fest¬
gestellt werden, daß die große Masse der
Kriegsopfer den Wert und ,den sozialen Inhalt
der von der Sozialdemokratie beeinflußten
Versorgungsgesetzgebungder Nachkriegszeit, die
als ein Bestandteil des sogenannten Wohl¬
fahrtsstaates jetzt von den Kreisen, die die Re¬

gierung von Papen stützen, so heftig angefein¬
det wird, sehr wohl erkannt hat. Das geht
aus den heftigen Protesten hervor, die aus den
Kreisen der Kriegsopfer mit Recht gegen die
schweren Einbrüche in ihr Versorgungsrecht,
wie sie namentlich auch jetzt wieder durch die
Notverordnung der Regierung Papen erfolg¬
ten, erhoben worden sind. Die Sozialdemokra¬
tie hat sich zu keiner Zeit mit dieser Notver-
ordnungspolitik abgefunden. Sie wird daher,
ganz gleich, ob sie die Macht im Reiche erhält,
ob sie an ihr beteiligt ist oder nicht, ihren Ein¬
fluß in erster Linie in der Richtung einer
Wiederherstellung des Rechtszustandes geltend
machen, wie er vor Erlaß der Notverordnungen
bestand. Die Sozialdemokratie ist nicht ge¬
wohnt, mit leeren Versprechungen vor ihre
Wähler zu treten : sie hält es daher für ihre
Pflicht, darauf aufmerksamzu machen, daß di«
Durchsetzung ihres Willens davon abhängt, daß
es gelingt, die politischenVoraussetzungen für
die Ueberwindung der Weltwirtschaftskrise zu
schaffen. Nur in diesem Falle wird eine Wie¬
derherstellung der finanziellen und wirtschaft¬
lichen Kräfte Deutschlands bis zu dem Grade
möglich sein, der «ine völlige Wiedergutmachung
des an den Kriegsopfern vollzogenen Unrechts
und eine weitere Ausgestaltung von Versor¬
gung und Fürsorge im Sinne ihrer Wünsche
sichert. Zu diesen Voraussetzungengehört eine
im Wege der Verständigung und friedlichen
Zusammenarbeit herbeigeführte Befreiung der
Völker von allen unproduktiven Ausgaben, zu
denen in erster Linie die Reparationen , die
politischenSchulden und der maßlos überhöhte

Rüstungsaufwand zählen. Diesem Eesamtziel
dient der Kampf der SozialdemokratischenPar¬
tei. von dessen Erfolg auch das Los der Kriegs¬
opfer abhängt."

Einspruch des SinatSeaiS
Der preußische Staatsvat hat am Donners¬

tag mit 42 gegen 2S Stimmen beschlossen, gegen
das vom Landtag angenommene Amnestiegesetz
für Vergehen aus wirtschaftlicher  Not
Einspruch einzulegen. Infolge dieses Ein¬
spruches muß jetzt der Landtag das Gesetz mit
Zweidrittelmehrheit verabschieden.

Die Begründung für den Einspruch geht auf
folgende Stellungnahme des Verfassungsaus-
schusses des Staatsrats zurück: Das Gesetz trägt
die Uebsvschrift „Gesetz über die Gewährung
von Straffreiheit ". Wie die verschiedenen, dem
Landtag vorliegenden Anträge erkennen lassen,
wird unter Straffreiheit sowohl Straferlaß
rechtskräftig erkannter Strafen , wie die Ein¬
stellung anhängiger Strafverfahren und Nicht-
verfolgung begangener Straftaten verstanden.
Dagegen soll nach § 1 des Gesetzes nur Straf¬
erlaß gewährt werden; es ist also anscheinend
nur an Begnadigung, nicht an Niederschlagung
von Strafverfahren gedacht. . . .

Infolge des Einspruchs des Stwatsrats wird
sich der Landtag heute nochmals mit dem
Amnestiegesetz befallen. Seine Verabschiedung
ist nach dem Einspruch des Stwatsrats nur mit
Zweidrittelmehrheit möglich, die wiederum nur
zu erreichenist, wenn sich die radikalen Fraktio¬
nen zu wesentlichenÄenderungen des Gesetzes

Jugend und Arbeitersport.
Folgende beherzigenswerte Dar¬

legungen gehen uns zu:
Mit dem Hochkommen des Kapitalismus,

der sich in unserer Zeit durch die Verwendung
modernster Technik bis zu seiner höchsten Blüte
entfaltet hat, werden in den Betrieben von den
Arbeitern und Arbeiterinnen Höchstleistungen
verlangt . Sie müssen sich mit ihrer Tätigkeit
dem Tempo der Maschinen anpassen. Zwar be¬
trägt die Arbeitszeit nur noch 48, 4g und weni¬
ger Stunden in der Woche— gegen früher 54
bis 60 Stunden und noch darüber hinaus . Doch
ist die Arbeitsleistung und die verbrauchte Ar¬
beitskraft bedeutend gestiegen. Die Arbeit in
den Betrieben ist nervenaufreibender und er¬
müdender und führt zur vollständigen Abspan¬
nung der körperlichenund geistigen Kräfte.

So sind zum Beispiel vor allem die Arbeits¬
und Lebensverhältnisse der arbeitenden Jugend
besonders reformbedürftig. Obwohl der Jugend¬
liche infolge der stürmischen körperlichenEnt¬
wicklung besonderen Schutz und gute Lebens¬
bedingungen nötig hat, müssen Lehrlinge und
jugendliche Arbeiter meist viel länger und an-
estrengter arbeiten, als die erwachsenenAr-
eiter. Mit den Söhnen begüteter Familien,

die regelmäßig kostspieligeFerienreisen unter¬
nehmen, ist schon gar kein Vergleich möglich.

Suchte die Arbeiterschaftund vor allem auch
die Jugend in früheren Jahren Erholung, so
war es meistens in mit Tabaksqualm gefüllten
Sälen . Zwar gab es auch damals schon Ar¬
beitersportvereine, deren hoher Wert für die
Erhaltung der Gesundheit und der Erholung
jedoch nicht genügend anerkannt und gewürdigt
wurde.

Aber das ist in den letzten Jahren erheblich
besser geworden. Die Arbeitersportbewegung
hat durch ihre Presse und Versammlungen die
Sportbewegung der Arbeiterschaft kräftig för¬
dern helfen. Und nicht zuletzt waren es die
Arbeitersportvereine selbst, die durch Massen¬
kundgebungen und Sportfeste die Arbeiter¬
schaft in ihren Bann zogen. Was wir erleiden,
was wir erstreben, das bringen wir auf diesen
aufrüttelnden und begeisternden Festen zum
Ausdruck. Das begeistert, das gibt Kampfes¬
mut und Zukunftsglaube. Dann lodert in uns
die Begeisterung hoch empor.

Aber nicht nur für die in Arbeit stehenden
Genossinnen und Genossen ist der Arbeitersport
eine Stählung des Körpers und Geistes,
nicht nur sie werden durch die Veranstaltungen
gewonnen, auch die arbeitslosen Genossinnen
und Genossen sehen in der Sportbetätigung
eine Ablenkung und einen Schutz gegen geistige
und körperliche Verkümmerung. Wie freuen
wir uns, wenn wir arbeitslos sind und uns in
dieser ewigen Langeweile und dem Mißmut
einmal aufrütteln und unseren jungen Körper,
unsere jungen Kräfte gebrauchen und üben kön¬
nen. So schlingt die Arbeitersportbewegungein
einigendes Band zwischen den in Arbeit stehen¬
den und arbeitslosen Genossen und Genossinnen.
Dieses einigende Band wird in unseren Ver¬
sammlungen und Veranstaltungen noch fester
geknüpft.

Es ist schon wahr : großes Werk gedeiht nur
durch Einigkeit. Viele Tausende sind wir in
unserem Verband. Aber wir sind nur ein Teil
der großen weltumspannenden sozialistischen
Bewegung. Wir sind Millionen , ein riesiges
Heer von Eesinnungs- und Kampfgenossen. Wir
sind nicht nur Bekannte oder Verwandte,
Freunde oder Kameraden, wir sind Ge¬
nossen!

Wir halten zusammen. Wir können nicht
anerkennen, daß es bis in alle Ewigkeit so wei¬
tergeht, daß diejenigen Menschen, die vom
frühen Morgen bis in die sinkende Nacht hin¬
ein, die ihr ganzes Leben lang hart und schwer
arbeiten müssen, darben und hungern und
kaum das Notwendigste zur Existenz haben,
während auf der anderen Seite die Menschen,
die nie etwas gearbeitet haben, in Saus und
Braus leben können. Diese Ungerechtigkeitist
geradezu eine Schande der Menschheit: wir
glauben nicht, daß es notwendig ist, daß es
Arme und Reiche gibt, daß der, der Knecht ist,
auch Knecht bleiben soll.

Darum soll der Arbeitersport zur Stählung,
zur Erfrischung des Geistes und zur Pflege des
Gemeinschaftssinnesdienen. Darüber hinaus,
sind wir nur ein Teil der großen Arbeiter¬
bewegung, die den Kampf gegen Kapital und
Ausbeutung mit aller Schärfe führt , und
sind uns darüber klar, daß wir Arbeitersportler
die Elitetruppe in diesem Kampfe bilden.

Wenn wir durch die Straßen ziehen, unser
Kampflied singend, an der Spitze unsere großen
roten Fahnen, alle in unserer schönen Sport¬
tracht, Burschen und Mädel in Reih und Glied,
dann fühlen wir unsere Idee wirken und wer¬
ben, die sich fortpflanzt auf jene, die wir noch
zu gewinnen trachten.

Jungen und Mädel? Ja , wir sind zusammen
in unserer Sportgemeinschaft. Das finden wir
ganz selbstverständlich und natürlich. Arbeiter¬
jungen und -mädel gehörenzusammen. In der
Familie und im Betrieb sind wir doch auch zu¬
sammen. Warum sollte dies in unserer Jugend¬
arbeit anders sein? Nein, wir achten die Mädel
als Weg- und Kampfgenossinnen!

Nun fragen wir uns : Warum Arbeiter¬
sport?

Wir lieben den Sport aus Gesundheitstrieb.
Bei uns ist Sport kein Mord. Unser Sport ist
nicht Rekordraserei und Sensationsbetrieb.
Unser Sport ist überhaupt nicht Rekordkampf,
sondern Spiel , lebensfrohes Spiel , Massen¬
spiel.

Wir rücken ab von dem Sport nach Rekord¬
sucht und Gewinn, der unter schneidigemKom¬
mando sinnlos die Glieder strecken läßt , der mit
Sekundenhundertstel mißt, bei dem nicht die
Erhaltung der Gesundheit, sondern der Profit
die Haupttriebfeder ist.

Bei uns ist der Sport Gesellschaftsspiel, in
dem körperlicheund geistige Kräfte in schneller
Kombination sich entfalten, wo die Geselligkeit
und der Gemeinschaftssinngehegt und gepflegt
werden und unserem Sport den Inhalt geben.
Wir lieben ihn als Mannschaftsspiel mit bester
technischer Sicherheit. Als Leibesübung, die ge¬
sund, die gewandt, die mutig macht. Wir lieben
de n Sport , in dem wir uns tüchtig und gesund
machen, in dem wir springen und schwimmen,
in dem wir tollen und zweckbewußt trainieren,
in dem wir stürmen und verteidigen können.
Da können wir auch Alkohol und Nikotin
meiden und fühlen uns um so wohler.

Dies ist das höchste Gut der Arbeitersport¬
bewegung. Wer der Arbeitersportbewegung
den Rücken kehrt und sich bürgerlichem Sport¬
treiben zuwendet, dem ist das hohe Ziel unse¬
rer Arbeitersportbewegungnicht in Fleisch und
Blut übergegangen. Er begibt sich in die Ge¬
sellschaft unserer Klassengegner, denen es daraus
ankommt, dis zielbewutzte Arbeiterschaft in
ihrem Streben auf Ueberwindung der bürger¬
lichen Gesellschaft zu hemmen.

Wir lieben eben nicht den Sport , der nicht
der Leibesübung wegen getrieben wird, sondern
des Geldes wegen, in dem 22 Spieler und viele
Tausende von Zuschauern üblich sind, in dem
unsportlicheRaufereien und gemeine Balgereien
die Meisterschaftentscheiden.

Unsere höchsten Festtage sind die großen Ar¬
beiterolympiaden. Viele Tausende junger Ar¬
beitersportlerinnen und -sportler kommen aus
allen Gegenden des Reiches, ja aus allen Län¬
dern zusammen.

Eigenartig : wir haben uns nie gesehen und
doch kennen wir uns, wir sprechenverschiedene
Sprachen und doch verstehen wir uns. Wir
sind alle Genossen! Alle tragen wir unsere
schönen Sporttrachten, wir singen alle die glei¬
chen Lieder und wir haben alle den gleichen
schönen Gruß „Frei Heil", und wir marschieren
alle unter wehenden roten Fahnen!

Jugendgenosstnnen und -genossen, fragt euch
einmal, ob dieses Zusammengehörigkeitsgefühl
auch auf den bürgerlichenOlympiaden zu finden
ist? — Nein, dort sollen Rekordegebrochen wer¬
den und neue aufgestellt werden.

Darum, Jugendgenosstnnen und -genossen,
haltet zusammen. Einer für alle, alle für
einen. Seid einig ! Haltet der Arbeitersport-
Lewegung die Treue!

Friedrich Thetle «.

vi»re»e tSglirlie L»rSKIu«ss
Die Mene Tür.

Von
Dora Tannsr.

(Nachdruck verboten.)
Frau Sabine Martens saß in ihrem gemüt¬

lichen Arbeitszimmer am Schreibtische. Die
Uhr auf der Biedermeier - Spiegelkonsolehatte
eben ein Uhr geschlagen. Alles Leben war
draußen und im Hause erstorben; aber noch
immer flog der Stift in der fleißigen Fräuen-
hand über das Papier . Die Rolläden des Zim¬
mers waren herabgelassen: nur die gelb ver¬
schleierte Lanrpe auf dem Schreibtisch gab mattes,
angenehmes Licht. Die Tür zu dem anstoßenden
Balkon war zurückgeschoben, und ab und zu kam
ein frischer Luftzug bis zu dem Platz der ar¬
beitenden Frau hin.

Sie hatte sich in ihren Stuhl zurückgelehnt
und sann vor sich hin, und da war es ihr plötz¬
lich, als höre sie ein leises Geräusch auf dem
Balkon'. Sie hob den Kopf mit gespannter
Aufmerksamkeit und zuckte gleich darauf zu¬
sammen: ein schwarzesGesicht, ein Gesicht mit
einer Maske, lugte vorsichtig in ihr Zimmer
hinein.

Einen Augenblick stockte ihr Herzschlag, um
dann zu rasen und das Blut in heißen Strömen
durch ihren Körper zu jagen.

Für Sekunden ruhten die beiden Augen¬
paare ineinander — die dunklen, dessen Um¬
gebung die Maske verbarg, und die grauen
klugen Frauenaugen.

Dann sagte Frau Sabine und wunderte sich
selbst, daß sie sprechen konnte und daß ihre
Stimme so ruhig klang:

„Bitte, was wünschen Sie ? Wollen Sie
nicht nähertreten?"

Eine große, schlanke Männergestalt in
dunklem Anzug trat näher, und dieses Zögern
gab der Frau mit einem Male ihre vollständige
Ruhe wieder. Sie deutete auf den Korbsessel
neben dem Schreibtisch.

„Bitte , wollen Sie nicht Platz nehmen?
Was verschafft mir noch so spät das Vergnügen"
— sie lächelte fein — „Ihres Besuches?" Und
sie sah in diesem Augenblick, daß ihr eigen¬
artiger East schmale, braune, gepflegte Hände
hatte.

Er zögerte. Er sah sich in dem Zimmer um,
als wisse er nicht, was er denken und sagen
sollte. Sie fühlte seine Befangenheit.

„Ich darf wohl ohne weiteres annehmen, daß
Sie nicht «in freundlicher Absicht kommen?"

Und da keine Antwort erfolgte, fuhr sie fort:
„Sie wollten rauben, hofften hier irgend¬

welche wertvollen Dinge zu finden — ein Irr¬
tum. Mein Silberzeug und mein Schmuck sind
in den Jahren der Inflation dahingegangen.
Sehen Sie meine Hände an! Nicht einmal
kostbare Ringe habe ich außer meinem Trau¬
ring. Dieses kleine Haus ist tatsächlichmein
einziger Reichtum, und ich erhalte es mir durchmeine Arbeit."

Sein Blick glitt über die Frauenhände, über
den Schreibtisch mit dem Stapel engbeschriebener
Seiten.

^ „Die offene Tür", brachte er endlich mühsam
hervor. Seine Stimme klang heiser.

„Die offene Tür hat Sie gelockt, verführt!
Es war sehr unvorsichtigvon mir, sie bis spät
in die Nacht offen zu lassen; aber ich fühlte mich
so sicher in dem Bewußtsein, daß bei mir nichts
zu holen ist. Doch bitte , nehmen Sie ruhig
Ihre Maske ab! Von mir haben Sie nichts zu
befürchten. Ich gebe Ihnen das feste Ver¬
sprechen, Sie nicht zu verraten. Und hier,
bitte !" Sie zog den kleinen Tisch heran, aus
dem eine angetrunkene Flasche Rotwein und
einige Gläser standen, und schenkte in zwei von
ihnen den roten Wein ein.

„Mein Sohn hat mich heute abend besucht—
daher die Ueppigrsit!"

„Gnädige Frau ", sagte der Eindringling
langsam, verhalten, „es tut mir leid, «daß ich
Sie erschreckt habe! Verzeihen Sie mir und
lassen Sie mich wieder gehen!"

„Nicht, bevor Sie mir von sich erzählt Haben.
Nehmen Sie das als Butze für den — ich gebe
es zu —, für den heftigen Schreck, den Sie mir
eingejagt haben. Ich bin sin wenig Psycho¬
login; das bringt mein Beruf als Schrift¬
stellerin so mit sich. Ich habe es im Gefühl, daß
§ie kein gewöhnlicĥ Einbrecher sind, daß ss

Lereitfinden und dadurch für die andere»
Fraktionen dis Möglichkeit der ZustimM^
schaffen. ^

MeLenburg.
Die Regierung von Mecklenburg- Schwerin

ist zurückgetreten.  Ihr gehören am-"
einem Deutschnationalen zwei weitere Bürg»
liche an. Die Regierung hat mit diesem Schein
die Folgerungen aus dem Wahlergebnis «,».
5. Juni gezogen.

Oberschulrat Heering, Vorsitzenderdes Evana-
lischen Oberschulkollegiums. "

NachdemOberregierungsrat Tappenbeck aui
seinen Antrag von dem Auftrag zur FortM.
rung seiner Dienstgeschäfte als Vorsitzender de-
Evangelischen  Oberschulkollegiums um
Ministerialrat im Staatsministerium entbu».
den worden ist, wurde Oberschulrat Heerini
bis auf weiteres mit der Verwaltung der W
schäfte des Vorsitzenden des Evangelischen Ober
schulkollegiums beauftragt. Im übrigen ist aus
Geheimer Oberfinanzrat Gramberg, Oldenburg
seinem Ersuchen entsprechend von den Geschäfts
eine? Referenten im Ministerium der Kirche»
und Schulen entbunden. Oberschulrat Heerim
ist Mitglied der NationalsozialistischenParte!

Erdrutsch.
In Mühlheim  an der Mosel ereignete

sich in der Donnerstag-Nacht in der Nähe bei
Weinstadt Bernkastel ein Erdrutsch. Zahlreiche
Felder wurden bis zu 1,80 Meter verschüttet
Man nimmt an, daß durch ein Unwetter, dag
am Pfingstmontag niederaegangen war, bei
Boden von angestauten Wassermassen unter,
höhlt worden ist.

Ihnen nicht ganz leicht geworden ist, hier ein¬
zudringen, daß Sie Hemmungen zu überwinden
hatten. Aber bitte trinken Sie !"

Sie griff nach ihrem Glase, und er führte das
seine zum Munde, der schmal und feingeschnitten
war. —

„Wollen Sie nicht die Maske —"
„Bitte, erlassen Sie mir das, gnädige

Frau !" unterbrach er sie flehend. Und dann
sagte er langsam, schwer: „Sie haben recht mit
Ihrer Vermutung, daß ich kein Berufsverbreche!
bin; aber ich wollte es werden — das gebe ich
offen zu. Und heute, das sollte der erste Schritt
dazu sein."

Die guten, grauen, mütterlichen Augen
ruhten auf seinem Gesicht.
Not„Sie find ein armer, gehetzter Mensch und in

Er preßte die Lippen fest aufeinander: dam
sagte er: „Es stimmt alles — arm, gehetzt und
rn Not geraten!"

Er machte eine kleine Pause und fuhr dam
fort:

„Meine Geschichte ist sehr einfach und alltäg¬
lich — Hunderte werden heutzutage Aehnliches
zu berichtenhaben. Blutjung , im Kriege Ossi¬
zier geworden, nichts so gründlich gelernt wie
das Kriegshandwerk, keine ausgesprochene Be¬
gabung, kerne Lust zu irgendeinem Berus
Zehnerlei versucht und alles fehlgeschlagen"
wohl auch, weil ich keine Ausdauer hatte; das
gebe ich offen zu. Es ist mir einfach unmöglich;
es geht gegen meine innerste Natur , acht Stun¬
den in einem Büro zu sitzen. Für meine hervor¬
stechenden Eigenschaften— Abenteuerlust, Mut,
Tollkühnheit, schnelle Entschlußkraft — gab es
nirgends Verwertung. Einmal , da wäre es
mir beinahe geglückt, da hatte ach Stellung aus
einem großen Gut gefunden, so als eine Alt
Gestütdlrektor— wenigstens hätte ich das all¬
mählich werden können — das lag mir. Aber
da mußte mich der Teufel reiten, daß ich mich>m
Angelegenheiten mischte, die mich nichts an-
gingen. Ich flog — und seitdem bin ich vom
Pech verfolgt worden. Ich stehe ganz allein da,
brauche auf niemanden Rücksicht zu nehmen.
Und da habe ich den Entschlußgefaßt, es einmal
ganz andersherum zu versuchen."

„Und ein Einbrecher zu werden!" sagte dis
Frau mit ruhiger Stimme.

„Einbrecher, Abenteurer, Hochstapler 7"
einer von den ganz Großen. Ich glaubte bis«
her, ich hätte das Zeug dazu; aber die heutige
Nacht belehrt mich eines anderen. Uebrigenr
— ich wollte auch nur dort nehmen, wo Ueber-
fluß herrscht; das war meine feste Absicht!"

„Und Sie «irrten sich gleich das erstemal--
vielleicht zu Ihrem Glück."

Er sprang plötzlich auf, ergriff schnell ihre
Hand, beugte sich darüber und küßte sie. . ^

„Ja — vielleicht zu meinem Glück! Es wm
auch anders gehen — ich weiß jetzt den Weg!

Er eilte auf den Balkon. Sie hörte noch«
wie versteinert dasitzend, das Geräuschund das
Knirschen des Kieses, als er sich über das Ge¬
länder schwang. Dann war alles gang still, uB
ihr war, als habe sie geträumt, was sie eben
doch erlebt hatte. ,

Erst nach einer ganzen Weile stand sie a»I
und schloß die Balkontür.

In der nächsten Zeit las Frau Sabine dj
Zeitung immer besonders genau durch; M
Herzklopfen suchte sie nach der Rubrik „Selbst¬
morde", und hatte ein Gefühl der Furcht, das?
finden, was sie erwartete. Aber sie las nichts,
was ihre Permutung bestätigte. .

Und ganz allmählich geriet das aufregende
Erlebnis etwas in Vergessenheitbei ihr.

Nach zwei Jahren — es war genau der Tag«
an dem sie den unheimlichstenBesuch
Lebens empfangen hatte — erhielt sie en-
kleines Wertpäckchen mit dem Poststempel
Swakopmund. Als sie es öffnete, fiel ihr bpt-
aus ein Kästchen entgegen; darin lag ein RE
mit einem schönen großen Diamanten, daneve«
ein Zettel mit folgendem Wortlaut : ^

„Ich habe Glück gehabt. Ein Kamerad
mir Arbeit, nachdem ich die Ueberfahrt m
Heizer gemacht hatte. Der Ring ist ehrlich p-
dient. Bitte, gnädige Frau , nehmen Sie sv
als Andenken von jemandem, den Ihre RM
und Ihr mütterliches Verständnis vor 2?.-
Sprung in den Sumpf, aus dem es kein
gegeben hätte, gerettet hat . Und denken7-̂
ohne Groll an den Mann , der durch die Mn
Tür kam."
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Rüstringen , 24 . Juni.

Die Auswirkung der neuen Notverordnung
in der Arbeitslosenfürsorge.

Die finanzielle Lage hat leider auch Ein¬
griffe auf dem Gebiet der Arbeitslosenversor¬
gung notwendig gemacht . Die Unterstützungs¬
sätze sind gesenkt worden , wobei die möglichste
Schonung derjenigen Arbeitslosen angestrebt
worden ist, die Familienangehörige zu versorgen
haben . Zugleich ist die Hilfsbedürftigkeit , die
bisher schon Voraussetzung für die Unterstützung
der Arbeitslosen der Wohlfahrtspflege war . nun
auch Voraussetzung für die Krisenunterstützung
und — vom Beginn der siebenten Woche ab —
ebenso für die Weiterzahlung der Arbeitslosen¬
unterstützung geworden . Die Hilfsbedürftigkeit
wird von den Gemeinden geprüft . Soweit diese
die Hilfsbedürftigkeit verneinen , ist das Arbeits¬
amt daran gebunden . Auch die schon laufenden
llnterstützungsfälle müssen auf diese neuen Vor¬
schriften, die am 27 Juni dieses Jahres in
Kraft treten , umgestellt werden . Die Arbeits¬
ämter werden daher in den nächsten Tagen an
die Empfänger von Arbeitslosenunterstützung
einen Vordruck ausgeben , der inhaltlich mit den
Krisenunterstützungsanträgen übereinstimmt und
die Unterlagen für die Prüfung der Hilfs-
hedürftigkeit geben soll. Rasche sorgfältige Aus¬
füllung liegt im Interesse des Arbeitslosen , um
zu verhüten , daß die Unterstützung wegen
Fehlens dieser Unterlage zunächst eingestellt
werden muß . Die Arbeitsämter werden , soweit
es an ihnen liegt , um die Vermeidung von
Härten im Rahmen des Gesetzes besonders be¬
müht sein.

Harry Liedtke im Anzuge.
Der bekannte Mmschauspieler Harry Liedtke,

der seit einiger Zeit auch auf der Sprechbühne
auftritt , wird nächste Woche mit seinem Ensemble
in den Jadestädten ein Gastspiel geben . Vor¬
gesehen ist die Aufführung des Lustspiels
„DerMann m it den graue « Schläfen ",
und zwar am Donnerstag und Freitag im
Schauspielhaus . Man wird an diesen Tagen
die Kinointeressenten sowie auch die Badegäste
gewiß im Schauspielhaus sehen können.

Neuer Verforgungssprechtag.
Der nächste Versorgungssprechtag , den das

Versorgungsamt Oldenburg hier abhält , findet
am Montag , dem 27. d. M ., von 13 bis 14 Uhr,
im Stabsgebäude der Torpedokaserne , Roon-
straße , Zimmer 34, statt . Anträge auf ortho¬
pädische Versorgung können hier nicht erledigt
werden.

Führertreffen der christlichen Gewerkschafts-
. .. fügend . . , ,

Die christliche Gewerkschaftsjugend (Gau
Ilnie 'rwefer - Ems ) trifft sich am kommenden
Sonntag in Rüstringen zu einem Jugendführer¬
treffen . Der Reichsjugendführer Albert Voß
aus Berlin wird auf diesem Treffen zugegen sein
und die Vorträge halten . Am morgigen Sonn¬
abend ist abends um 8 llhr im „Kolpinghaus"
ein Jugendabend . Auf dem Programm steht

S^nntsg , ss . Juni
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Gräber , die abseits liegen.

Unser Bild zeigt die Gräber auf dem Marinefriedhof , die den Soldaten bereitet wurden,
die im Laufe der Jahre in der hiesigen Garnison sreiwillig aus dem Leben schieden.

_

u . a . die Vorführung des großen Jugendfilmes
„Wann wir schreiten " von dem Reichsjugendtag
in Köln.

„Es wächst eine Front ."
Ein Film dieses Titels wird zurzeit ange¬

kündigt . Er ist ein Produkt des Eigenheim¬
bundes „Niedersachsen " mit dem Sitz in Han¬
nover . Der Bund will , wie er uns mitzuteilen
ersucht , durch den Film den Weg zeigen , der
das deutsche Volk aus der bis auf das Höchste
gesteigerten Not und aus der Arbeitslosigkeit
Herausführen kann und muß . den Weg der
Selbsthilfe . Wirtschaftlich weit vorausschau -en'de
Männer gründeten im Jahre 1924 die ersten
Bausparkassen . Die Bausparkasse des Eigen¬
heimbundes „Niedersachsen " wurde im Jahrs
1928 ins Leben gerufen , steht aber mit ihrer
Leistungsfähigkeit bereits an dritter Stelle
sämtlicher deutschen Bausparkassen , Der Bund
hat über 27 990 Mitglieder und konnte wäh¬
rend der kurzen Zeit seines Bestehens an 2509
Mitglieder zinslose Darlehn im Betrage von
über 30 Millionen Reichsmark vergeben . Er
ist nach den Bestimmungen des Bausparkassen¬
gesetzes staatlich anerkannt . Dieser Anerkennung
muß die staatliche finanzielle Unterstützung fol¬
gen , sie ist eine wiröschaftspolitische . Notwendig¬
keit zur Behebung der Arbeitslosigkeit . Im
letzten Fahre wurden mehr als 4990 Bau¬
arbeiter durch den Eigenheimbund „Nieder¬
sachsen" dauernd beschäftigt . Diese glänzenden
Leistungen , welche um so höher zu bewerten
sind, wenn man bedenkt , daß mehr als 69 Pro¬
zent der Mitglieder dem Arbeiterstande ange¬
hören , sollen den Einwohnern der Jadestädte
durch den Film „Es wächst eine Front " vor¬
geführt werden.

Die Feriensahrt der Metallarbeiterjugend.

Auf die Ferienfahrt der Metallarbeiter¬
jugend nach dem Harz (24. bis 31, Juli ) , wird
nochmals hingewiesen . Die Fahrtkosten (Auto)
betragen 29 RM . Es kann jeder Freigewerk¬
schafter ohne Rücksicht auf das Alter an dieser
Fahrt teilnehmen . Letzter Meldetermin Mon¬
tag , den 27. Juni . Anmeldungen auf dem

Metallarbeiterbüro , Gewerkschaftshaus , während
der Bürostunden und Montag von 7 bis 9 Uhr
abends im Jugendheim „Finkenburg ", Ecke
Peter - und Werftstratze.

83 Jahre alt.
Morgen , am 25. Juni , kann die Witwe

Krüger . Friederikenstraße 36 wohnhaft , ihren
83. Geburtstag begehen . Frau Krüger ist
geistig noch recht rege und anteilnehmend an
allen Ereignissen des täglichen Lebens , wie sie
ihr durch das „Volksblatt " übermittelt werden.

Billige Sonntagsfahrt nach Helgoland.
Am „Sonntag findet mit „Glückauf " eine

verbilligte Sonntagsfahrt nach Helgoland statt.
Der Fahrpreis beträgt für die Tagesrückfahr¬
karte 6 RM . pro Person einschl, Landungs¬
gebühren in Helgoland . Abfahrt von der ersten
Hafeneinfahrt 10 Uhr , Ankunft in Helgoland
14 Uhr ; Abfahrt von Helgoland 18 Uhr , An¬
kunft in Wilhelmshaven 22 Uhr . Musik und
Tanz an Bord . — Nähere Auskunft und Fahr¬
karten bei den durch Plakataushang kenntlich ge¬
machten Vorverkaufsstellen sowie an Bord.

Versammlung der Radiohörer.
Tie hiesige Ortsgruppe des Verbandes der

Rundfunkhörer hielt ihre Montsversammlung
ab , welche gut besucht war . Nach Ausführun¬
gen des ersten Vertrauensmannes erhielt Herr
St -offers das Wort zur Verlesung eines von
ihm ausgearbeiteten Merkblattes , welches alle
noch bestehenden Unklarheiten über das Wesen
und Wirken des Verbandes beseitigt , Vorteile
und Vergünstigungen der Mitglieder zur
Kenntnis bringt und bei der erhöhten Werbe¬
tätigkeit Verwendung finden soll. Das Merk¬
blatt wird allen Mitgliedern noch zugestellt:
Anschließend erfolgte die Neuwahl für den
zurückgetretenen zweiten Vertrauensmann.
Herr Ptnkes wurde einstimmig gewählt . Zur
weiteren Debatte stand das zum 1. Oktober
vorgesehene Stiftungsfest . Die erforderlichen
Arbeiten dazu wurden dem neugewählten Ver¬
gnügungsausschuß überlassen , der aus vier
Herren und zwei Damen besteht , die für ein
recht gutes Gelingen sorgen werden . Um schon
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jetzt ein Sichnäherkennen herbeizuführen , wurde
beschlossen, die nächste Monatsversammlung mit
Damen abzuhalten . Das weitere Anwachsen
der Ortsgruppe wurde freudig begrüßt . Im
Laufe des vergangenen Monats wurden erneut
15 Neuaufnahmen voraenonimen.

Aus den Heimatvereinen.
Der Verein der Rheinländer  hielt

seine Monatsversammlung im „Parkhaus " ab.
Der erste Vorsitzende gab seine besondere Freude
kund über den so zahlreichen Besuch, mit dem
Wunsche , daß die Mitglieder sich noch mehr zu-
sammenschlietzen und trotz der schweren Zeit die
Pflege des Heimatgedankens fördern möchten,
um in den Versammlungen für ein paar Stun¬
den die Sorgen des Alltags zu vergessen . Es
wurde beschlossen, trotz der schweren Zeit das
Stiftungsfest im Monat August im großen Saale
des „Parkhauses " zu feiern . Die Aufmachung
des Festes sowie die Aufstellung eines Pro¬
gramms wurde dem Vorstande übertragen , wel¬
cher die Mitglieder in der nächsten Versammlung
über alles unterrichten wird . Nach Erledigung
einiger Vereinsangelegenheiten schloß der erste
Vorsitzende um 11 Uhr den geschäftlichen Teil.

Morgen nachmittag Strandkonzert.
Die Wilhelmshavener Kurkapelle wird mor¬

gen nachmittag von 4-30 bis 6 Uhr ein Konzert
am Südstrand geben und zwar mit folgendem
Programm:  1 . Durch Kampf zum Sieg,
Matsch von Schröder : 2. Ouvertüre zur Oper
„Mignon " von Thomas ; 3. Steuermannslied
und Matrosenchor aus der Oper „Der fliegendg
Holländer " von Wagner ; 4. Fantasie aus der
Oper „Haffmanns Erzählungen " von Offen¬
bach : 5. Altpreußischer Armeeinarsch Nr . 7;
6. Melodien aus der Operette „Die Fleder¬
maus " von Strauß : 7. Gold und Silber , Wal¬
zer von Lehar ; 8. Potpourri aus der Operette
„Der Vogelhändler " von Zeller ; 9. Moltke-

. Marsch von Urbach.
Eine tüchtige Henne.

Eine erst am 3. Juli ein Jahr alt werdende
Henne des Herrn Schipper , Schillerstraße 2a , hat
schon im Dezember v . I . 17 Eier gelegt . Vom
17. April ab hat sie gegluckt und am 8. Mai
zehn Küken ausgebrütet . Am 5. Juni fing die
Henne wieder an zu legen und legte ab 12. Juni
bis zum heutigen Tage jeden Tag ein Ei,

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Sonnabend:

Schwache bis mäßige Winde nördlicher Richtun¬
gen , heiter bis wolkig , mäßig warm , Gewitter¬
neigung . — Hochwasser ist morgen um 5.50 llhr
und um 17.55 Uhr.

IadestS- ttsche Veranstaltungen.
Nach Bremerhaven -Bremen . Der Lloyddampfer

„Glückauf " fährt Morgen nach Bremerhaven
und Bremen ( ohne Rückfahrt ) . Abfahrt
8.39 Uhr von der 1, Hafeneinfahrt ..

Easschutzfilm . In den Deutschen Lichtspielen
wird heute im Beiprogramm sin Lehrfilm
der Wilhelmshavener Polizeidirektion ge¬
zeigt werden . Er trägt den Titel „Industriel¬
ler Gasschutz im Rahmen des zivilen Luft¬
schutzes".
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49 Fortsetzung . — Nachdruck verboten

Als Frau Mabel kurz darauf heimkam . Will
sie ergriff , in das Haus zog, küßte und dann , wie
er es als Knabe getan , ' in der leeren Stube
umherwirbelte , glaubte sie, er habe den Ver¬
stand verloren.

„Was ist denn ? — Aber , Junge !"
„Lies ! Lies ! Eine Depesche von Georg !"
Sie nahm das Papier.

„Ada lebt , ist auf dem Wege der Besse¬
rung , war im Sanatorium Lindsway , ist
nich verbrannt . Alles wird gut . Bin unter¬
wegs nach Neuyork , meine Mutter abzu¬
holen . Ankunft Dampfer „Stuttgart ". Isa¬
bel pflegt Ada . Alles wird gut . Dein glück¬
licher Georg ."

Frau Mabel saß ganz still in ihrem Stuhl
und faltete ihre Hände.

„So habe ich nicht umsonst gebetet in allen

diesen Tagen ; Gott hat ^mich erhört !"

Durch die Straßen von Chikago gingen zwei
Menschen — ein Arbeiter und sein jüngerer
Bruder . Sie schienen von der Arbeit zu kommen
und jeder von ihnen trug einen schweren Ruck¬
lack. Dabei sprachen sie hastig miteinander , nahe
dem Blumenladen , der jetzt . Alberto Caproni
gehörte , und der wieder so geschmackvoll seine
Blütenschätze zeigte wie damals , als Ada Tho¬
mas ihn zuerst betrat.

Unerwartet sauste ein Auto aus einer der
Nebenstraßen heran . Gleich darauf erscholl ein
lauter Aufschrei . Die beiden „Brüder " lagen
ln ihrem Blut auf der Straße . Gellend hatte
dm Jüngere den Namen „Vittorino " ausge-
uoßen.

Das Auto raste weiter . Niemand hatte be-
luerff , daß am Steuer Alberto Caproni saß.
... Menschen sammelten sich. Ein Herr trat inter-

-silert näher , Polizisten riefen den Kranken¬
wagen.

Der Herr trat wieder herzu und zeigte seinen
Ausweis . Es war der Detektiv , der eben von
einer Besprechung mit Mac Clean kam, der
aber , ebensowenig wie der Großkaufmann , von
den Ereignissen in Zion City etwas wußte.

„Ich bitte , den Transport begleiten zu dür¬
fen . Vielleicht kann ich eine Auskunft geben ."

Im Krankenhause wurden beide Brüder
nebeneinander gebettet . Sie waren schwer ver¬
letzt , und die Aerzte bemühten sich um sie. Dann
schüttelte der eine Doktor den Kopf.

„Diese hier in die Frauenabteilung . Es ist
kein Knabe , sondern eine erwachsene Frauens¬
person ."

Der Detektiv trat zu den Polizisten , der noch
im Kranksnhause war.

„Hatten die beiden Pässe ?"
„Nur der Mann . Sein Paß lautet auf den

Arbeiter Jim Morrho aus Illinois ."
„Ich beantrage , daß von dem Kranken , noch

während er bewußtlos ist, Fingerabdrücke ge¬
nommen und mit denen im Verbrecheralbum
verglichen werden ."

„Haben Sie einen bestimmten Verdacht ? "
„Ich vermute , daß dieser Mensch der ent¬

sprungene Zuchthäusler Vittorino Alconti ist."
„Wie kommen Sie darauf ? "
„Diese junge Person , die unter Männer¬

kleidung sicher irgendwelche Verbrechen verbirgt,
schrie im letzten Augenblick der Todesangst den
Namen Vittorino ."

Ein zweiter Polizist kam herbei.
„Es scheint ein guter Fang . In den Ruck¬

säcken sind Säckchen mit Rauschgiften gefunden
worden . Wer aber kann das Weib sein ? "

Eine Stunde später , noch ehe er aus der
Ohnmacht erwachs war , befand sich der ver¬
meintliche Jim Morrho bereits in der Gefan¬
genenabteilung des Hospitals . Die Fingerab¬
drücke hatten bestätigt , daß man in ihm Vitto¬
rino Alconti gefaßt hatte.

„Und das Mädchen ? "
„Wir hofften , sie sei Theresa Renani ; aber

deren Fingerabdrücke sind völlig anders . Uebri-
gens ist die Renani ja auch tot ."

Das Telefon in dem Polizeibüro , in dem
dieje Unterredung stattjand , schrillte.

Nach dem Gespräch wandte sich der Beamte
Wieder an den Detektiv , der ihm in das Büro
gefolgt war.

„Es wird immer toller . Im Krankenhause
ist keine Insassin verbrannt , und die verhaftete,
aber entflohene Gefangene , war doch Ada Tho¬
mas , die Braut des Reverends aus Joseph
City ."

„Dann behaupte ich, daß diese hier Theresa
Renani ist."

„Aber die Fingerabdrücke ?"
„Die wurden ja von der Ada Thomas ge¬

nommen !"
„Damned ! Sie haben recht, Sir ."
„Sind die beiden schwer verletzt ?"
„Nicht lebensgefährlich ."
„Dann sorgen Sie gut , daß sie nicht wieder

befreit werden . Aebrigens — der Autounfall
war Absicht."

„Vielleicht wieder eine Rache der Gegen¬
partei ."

Der Detektiv eilte zu Mac Clean , um ihm die
Neuigkeit sofort zu berichten . —

Georg Thomas hatte einen großen Teil der
Nacht in dem Schreibzimmer des Pullmann-
zuges gesessen und einen Brief an Will Thomas
geschrieben . Es war eigentlich kaum noch ein
Brief , sondern ein umfangreiches Aktenstück,

das er verfaßt hatte . Was mußte er Will nicht
alles Mitteilen , wie genau die Vorgänge schil¬
dern , damit der Schwager ihn auch nur an¬
nähernd verstand . Der Schwager ! Jetzt nannte
er Will wieder bei diesem Namen.

Bei seiner Ankunft in Neuyork übergab
Georg den Brief sofort der Flugpost und am
Abend des nächsten Tages war er bereits in
Mills Händen.

Der Reverend war ein ganz anderer Mensch
geworden und schrieb zuerst seinerseits an den
Bischof.

Freilich nach Joseph City wollte er jetzt selbst
nicht mehr zurück, jetzt, wo er darauf brannte,
Ada aufzusuchsn , wo all seine Liebe wieder er¬
wacht war ! Wenn er nun daran dachte, daß er
sie gesehen hatte , daß sie damals im Gefängnis
so rührend hilflos dalag — er hätte sich mit
Vorwürfen überhäufen mögen.

Am liebsten wäre er sofort nach Chikago ge¬
eilt , aber er mußte zugeben , daß Georg recht
hatte . Jetzt kam die Mutter , nun mußte auch an
sie gedacht werden.

An diesem Tage ging das Telefon unauf¬
hörlich . Er hatte Tausende daran wenden wollen,
den Detektiv zu bezahlen , nun mußte er Hun¬
derte ausgeben , um schnell ein Heim zu schaffen.
Der Spediteur bekam Auftrag , sofort alle Möbel,
jetzt natürlich auch die , welche Ada gehörten;
auf Lastautos zu verladen und nach Fairpvrt
zu schicken. In einem Tage und einer Nacht
konnten sie da sein.

Nun plötzlich erschien ihm auch die freund¬
liche Stadt Fairport in ganz anderem Licht und
auch Frau Mabel war ausgewechselt.

Georg hatte geschrieben , daß er die Mutter
zwei Tage in Neuyork zurückhalten wolle . Län¬
ger war es nicht möglich , ihre Sehnsucht zu
zügeln , ohne sie argwöhnisch zu machen . Der
erste Tag war bereits vorüber , als gegen
Abend die Lastwagen kamen.

Zum zweiten Mals richtete Frau Mabel die
Wohnung ein . Nun waren sie sich beide einig,
daß sie von Joseph City fort mutzten . Wie hät¬
ten sie Ada in dieselben Räume führen dürfen,
in denen Theresa Renani gewohnt hatte!

Das Pfarrhaus war erheblich größer . All¬
mählich sah Will ein , wie dankbar er dem Bischof
sein mußte . Die Pfarre war bedeutender und
auch besser bezahlt.

Was machte es jetzt Frau Mabel für Freude,
die Gardinen zu stecken, die Möbel zu stellen,
alles zu richten und schließlich das ganze Haus,
wenn auch zunächst nur für den Empfang der
Mutter mit Blumen zu schmücken. Den letzten
Blumen des Gartens , denn der Herbst kam und
bisweilen brausten bereits die Stürme über
den Eriesee.

Georg stand am Pier , als der stolze Damp¬
fer des Norddeutschen Lloyd , die „Stuttgart " ,
in den Hafen einfuhr und festmachte . Sein
Herz krampfte sich Zusammen , wie anders er
hier hätte stehen müssen , wenn es dem Geschick
und der Liebe Isabels nicht in letzter Stunde
gelungen wäre , die Aufklärung zu bringen!



91

WilhermshavenevTagesbericht.
Am Sonntag deutscherLiedtag.

Wie in allen Orten des Reiches und auch
des Auslandes, wo deutsche Mannergesangvereine
bestehen, die dem Deutschen Sängerbund an¬
geschlossen sind, findet, wie man uns mit Nach-
Mgendem schreibt, auch in den Jadestädten ein
Platzsingen statt, um das schöne deutsche Lied
wertesten Kreisen der Bevölkerung nahezudrin-
gen. Von den der Bezirksgruppe Jadegebiet im
Niedersachsenbund angeschlossenen Männer¬
gesangvereinen werden am Sonntag Massen-
chöre zum Vortrag gebracht, und Mar ist zu¬
nächst mittags um 12 Uhr ein Singen auf
dem Aalbertplatz  vorgesehen. Die Sän¬
ger kommen von dem Versammlungslokal
„Werftspeisehaus" in geschlossenem Zuge an¬
marschiert und nehmen die Aufstellung auf vom
freien Platz unmittelbar Leim Adalbert-
denkmal an der Marktstraße, die Front nach
Norden (zum Stationsgebäude). Zum Vor¬
trag kommen die Chöre: „Sanctus ", „Im
schönsten Wissengrunde", „In einem kühlen
Grunde" und ferner mit Orchesterbegleitung
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre" und
das „Heimatgebet" von Kaun. Die Chor-
leitung liegt in Händen des Musikdirektors
Poeppel. Am Nachmittag  findet im
„Parkhaus " ein großes Konzert  statt,
vei dem neben dem Massenchor auch die ver¬
stärkte Kurhauskapelle mitwirkt. Din reich¬
haltiges Programm wird geboten. Der Ein¬
trittspreis beträgt für die Nachmittag-Veran¬
staltung 30 Pf . Am Abend versammeln sich die
Sänger mit ihren Angehörigen ebenfalls im
„Parkhaus " zu einem Sängerkommers
unter der Leitung des Ehrenvorsitzenden,
Bürgermeister Valfanz. Auch Gäste sind hier
herzlichst willkommen. Dem Kommers schließt
sich ein Festball an. Der Eintrittspreis für die
Nachmittag- und Abendveranstaltung beträgt
SO Pf . Es wäre sehr zu wünschen, daß die Ver¬
anstaltungen des Liedtages von gutem Wetter
begünstigt würden.

Aus der Provinzialpolitil.
Unter Vorsitz des Geheimen Regierungsrats

Kleine trat der Provinzialausschuß zu einer
Sitzung im Ständehaus Hannover zusammen.
Der erste Schatzrat Dr. Hartmann gab einen
lleberblicküber die zwischenzeitliche Entwicklung
der Finanz- und Kassenlaae der Provinzialver¬
waltung und stellte eine Erhöhung der Provin-
zial-Abgabe für das Rechnungsjahr 1932 um

und Landkreise, für die Provinzial ab-
gäbe den gleichen Satz wie im Vor¬
jahre  von 16)k Prozent sestzusetzen. Um den
zuständigen Stellen die bedrohliche Lage der
Provinzen im allgemeinen, der Provinz Han¬
nover im besonderen, eindringlich vor Augen
zu führen, wurde beschlössê dem Provinzial¬
landtag eine Entschließung  zur Annahme
zu empfehlen, in der es am Schluß heißt: Der
87. HannoverscheProvinziallanmag bittet das
PreußischeStaatsministerium , sich dafür zu ver¬
wenden, 1. daß die Abgaben für Treibstoffeden
Ländern zur Verteilung an die Wegeunterhal-
tüngspflichtigen wenigstens teilweise überwiesen
werden, 2. daß das Aufkommen aus der Kraft¬
fahrzeugsteuer ungeschmälert den Wegeunter¬
haltungspflichtigen zugeführt wird, 3. daß der
Zuschlag zur Kraftsahrzeugsteuer nicht völlig
ausgehoben, sondern mindestens in der jetzigen
Höhe von 5 Prozent bleibt.

Mit „Prinz Heinrich" nach Wangerooge.
Der Fahrplan nach Wangerooge erleidet

durch die Kieler Fahrt des Dampfers „Stadt
Rüstringen" keine Unterbrechung, da als Ersatz
der Bäderdampfer „Prinz Heinrich" die Fahr¬
ten nach Wangerooge und in See ausführt.
Sonntag findet eine Sonderfahrt  nach
Wangerooge für 4 RM . statt. Die Nachmit-
tagsfahrt ist etwas später, und zwar auf
16 Uhr gelegt und führt diesmal nicht, wie

Maskerade im Kammeraericht
Vereidigungs-Komödie, die nach zwei Jahren aufgedeüt wurde.

Berliner Brief.
Ein beispielloserVorfall, wie ihn außer dem

Streich des Hauptmanns von Köpenick die Kri¬
minalistik kaum aufzuweisen haben dürfte,
spielte sich vor zwei Jahren in den Räumen des
Berliner Kammevgerichtsab. Ohne daß auch
nur eine einzige behördliche Stelle davon wußte»
wurde ein Architekt ins Kammergericht geladen
und dort in dem für diesen Zweck beroitgestelltei,
Saal als Sachverständiger für Bauarbeiten
vereidigt. Alle an dieser angeblich gesetzlichen
Zeremonie teilnehmenden Personen waren Be¬
trüger, die mit dem Kammergericht überhaupt
nichts zu tun hatten. Ihr Opfer war der Ar¬
chitekt, der sich monatelang um die Zulassung
als Sachverständigerbemüht hatte und auf Liese
raffinierte Art und Weise genasführt worden
war.

„Beziehungen find alles !"
Der Architekttrat vor zwei Jahren mit dem

Gerichtsvollzieher Brehm in Verbindung, der
in seinem Hause wohnte. Durch seinen Vermal,
ter hatte der Architekt erfahren, daß Brehm an¬
geblich sehr große Beziehungen im Kammer¬
gericht haben sollte. Da er sich seit langer Zeit
bereits darum bemühte. Sachverständiger bei
diesem Gericht zu werden, bat er seinen Verwal¬
ter, mit Brehm über diese Angelegenheit zu
sprechen und dessen Hilfe in Anspruch zu nch.
men.

Tatsächlich erklärte der Gerichtsvollzieher,
daß es ihm nicht schwer stillen würde, etwas für
seinen Mtetsherrn zu unternehmen. Er meinte
weiter, es komme nur auf die Beziehungen an,
und die habe er in Hülle und Fülle. Schon
einige Tage darauf ließ er dem Architekteinen
Bewerbungsantrag übermitteln, den dieser aus¬
füllen sollte. Und kurze Zeit darauf kam die
Benachrichtigungvom Kammergericht, daß dem
Antrag entsprochenworden sei. Eine Urkunde

mit der Unterschrift des Kammergerichtsprä¬
sidenten Tigges bestätigte amtlich, daß der
Architektvon nun an als Sachverständiger für
BauangelegeNheiten fungiere.
Der „Vereidigungsakt-Akt" im Kammergericht.

Die Freude des Architekten war natürlich
außerordentlichgroß und kam vor allem darin
zum Ausdruck, daß Brehm eine sofortige Miets¬
herabsetzung bewilligt schielt. Eines Tages kam
dann die Verständigung vom Kammergericht,
daß zu der und der Zeit die Vereidigung des
neuen Sachverständigenstattfinden solle.

Als der Architekt sich rm Kammergerichtein-
fand, empfing ihn gleich beim Eingang ein
Wachtmeisterund führte ihn in einen Saal , in
dem ihn bereits ein Richter mit noch einigen
Gerichtspersonenerwartete. Der Architekt stellte
sich vor den Richtertisch, erhob die Hand zum
Schwur und sprach die Eidesformel nach. Dar¬
aus drückte ihm der „Richter" dis Hand und be¬
glückwünschte ihn zu seiner neuen Tätigkeit.

Ungeduldig wartete nun der neubsstallte
Sachverständige auf die Zuweisung von Pro¬
zessen, in denen er Gutachten aibzustattenhätte.
Aber es verging ein Monat nach dem anderen
und das Kammergericht ließ nichts von sich
hören. Cr erklärte sich das anfangs mit der
schweren Wirtschaftskrise, die das Gericht Mang-
ältere Sachverständigein erster Linie zu berück¬
sichtigen; als aber zwei Fahre vergingen, ohne
das man ihn auch nur ein einziges Mal vor¬
geladen hätte , fragte er beim Kammergericht
an, Man erwiderte ihm, daß sein Name in der
Sachverständigenlistenicht vorkomme. Erst als
er seine Ernennungsurkunde vorlegte, kam der
Schwindel auf. wobei sich herausstellte, daß
Brehm den ,,Richter" gespielt hatte. Die Unter¬
suchungdieser tollen Betr-ugsaGäre wird noch
fortgeführt.

sonst Sonntags üblich, um den Rotesand-Leucht-
turm. sondern direkt nach Wangerooge und
zurück.

Von der Reichsmarine.
Die 3. Torpedobootshalbflottille mit den

Booten „Tiger", „Leopard", „Luchs" und
„Wolf" traf gestern in Eckernförde ein.
Das Halbflottillenkommando ist wieder auf
„Tiger" eingeschifft. — Der Stationstender
„Frauenlob" ist gestern von Borkum nach Nor¬
derney ausgelaufen. — Der Kreuzer „Köln"
verholte im Hafen gestern vormittag von Dock5
nach LiegeplatzL. 5. - - Die Vertretung des orts¬
abwesenden Festungskommandanten
von Wilhelmshaven, Kapitän zur See Riedel,
hat bis zum 3. Juli der Kommandeur der
Schiffsstammdivisionder Nordsee, Kapitän zur
See Schmidt, übernommen.

Vom Hafen.
Eingelaufen sind heute vormittag die Motor¬

schiffe„Vier Gebrüder" und „Fokins" von
Langeoog mit Muschelschalen und Werstschlep-
per „Stark" mit Scheiben von See. Ausgelau¬
fen ist gestern nachmittag der Segler „Erna"
leer nach der Weser. Motorschiff „Undine" ist
leer nach Hamburg in See gegangen.

Sportliche Vorschau.
Heutiger Sport.  Zwei der stärksten

Fußballmannschaften innerhalb des 1. Bezirks.
Heppens 1 und Germania 1. werden heute
abend auf dem Heppens-Platz ihre Kräfte mit¬
einander messen. Beim letzten Zusammen¬
treffen dieser Mannschaften errang Heppens
einen glücklichen 3:1-Sieg . Die Heppenser
müssen schon ein großes Spiel liefern, wenn sie
diesen Sieg gegen die augenblicklich vorzügliche

Germanon-Elf wiederholen wollen. Beginn
7 Uhr.

„Solidarität " und Reichsarbei-
tersporttag.  Die „Solidarität " - R a d-
fah rer der Abteilungen 1 und 2 treffen sich
am Sonntag , vormittags 8 Uhr. bei der „Nord¬
seestation" zur Sternfahrt durch die Stadt
sWimpelsahren). Anschließend von 9-15 Uhr
bis 9.45 Uhr Kunstfahren der Radfahrer auf
dem Banter Markt, Die Radfahrer versprechen
sportliche Höchstleistungen. — Die „Solidari
tät "°Motorradfahrer  haben am mor¬
gigen Sonnabend. Punkt 7 Uhr. ihre General¬
probe zum „Rast" auf dem Heppens-Sportplatz.
Am Sonntag , vormittags 8-30 Uhr, Treffen zur
Sternfahrt durch die Stadt beim „Siebethsbur-
ger Heim". (Wimpel mitführen.) Kleidung:
Bei gutem Wetter weißes Hemd und dunkle
Hose, ohne Kopfbedeckung: bei schlechtem Wetter
Motorradanzug. Die Motorradfahrer -Stern¬
fahrt führt zum Banter Markt zu den Vorfüh¬
rungen der Radfahrer um 9.30 Uhr. Nach¬
mittags Werüefahrt. Treffpunkt 2.30 Uhr
Friedrich-ELert-Platz,

Bezirkstambourkorps Gruppe
Rüstringen-  Morgen abend zur Jugend¬
kundgebung tritt das Korps um 7 Uhr beim
„TonndeicherHof" an. Abmarsch7.15 Uhr zum
Rathaus . Am Sonntag Konzert von 9 bis 9.45
Uhr auf dem Banter Markt. Am Sonntag
nachmittag marschiert das Korps um 2.15 Uhr
vom „TonndeicherHof" zum Stellplatz. Anzug
für Sonnabend und Sonntagvormittag Schiller¬
kragen. — Nachmittags Bundesanzug. — Am
Montag findet eine Versammlung im „Tonn
deicher Hof" statt. Anfang 7.30 Uhr.

Jever.
Mißwirtschaft? Marxistenschuld? „Schuld,

datt de Exkuter bi mi keem, het dat marxistische

System!" So seggt de Bur ut Jeverland, mit
sien wäkenblattrigen Verstand. Denn use Bur'n
hebbt politisch kiene faste Richtung. Se schluckt
dat all ohn' Gourmandis. Find her Interessen
bi kiener Partei Verpflichtung, erklärt se all
politischen Kram für mies. Ganz froh an'n
Mörgen sün se hugenbergisck, gegen Mittag
war'n se hakenkreuzfidelto Sinn . Gegen Abend
ward s« mal stahlhelmenergisch, kiekt se in ehr
systemverrücktet Käsblatt rinn . — Marxistisches
System, sozialistische Mißwirtschaft! Diese Schlag¬
wörter sind hier auf dem Lande schon zur Papa¬
geienkrankheit geworden. Wenn aber der Zei-
tungsleser nur «inen Fingerhut voll Nachdenk¬
lichkeit über das Gelesene aufbrächte, würde er
den ganzen Schwindel, der ihm von seinem
nationalarterienverkalkten Magenblatt vorge¬
legt wird, selbst entdecken. Wo, zum Beispiel,
kann der Jeverländer Bauer eine Begründung
herholen von der Mißwirtschaft in seinen eige¬
nen Instituten ? Ist dort auch marxistisches
System, wo kein Marxist zugelassenLzw. mit¬
zureden hat ? In der oldenburgischenLand-
wirtschaftskammerhatten die Sozis doch nichts
zu sagen und nichts zu wirtschaften. Es ist inter-
essant, die Mißwirtschaft (wenn man es mit
dem gleichen Schlagwort so nennen darf), näher
ins Scheinwerferlicht zu rücken, die die Land¬
wirte in ihrer Kammer stets für gut befanden
und keine Einwendungen dagegen hatten. Ein
Bauer aus Horumersiel, der selbst schon jahre¬
lang als gewähltes Mitglied in der Landwirt¬
schaftskammersitzt und über sozialistische Miß¬
wirtschaftschon viel geredet und geschrieben hat,
stellte nun nach langen Jahren fest, daß auch er
mit seinen auserwählten Fachgenossen fortlau¬
fend Etatsüberschreitungen der Landwirtschafts¬
kammergeduldet hat . Man sah immer nur den
Splitter im sozialistischen Auge, aber den Bal¬
ken im eigenen bäuerlichen Auge bemerkteman
nicht. Der sozialistenhassende Bauer aus
Horumersiel mußte beschämendfeststellen, daß
auch er an der Mißwirtschaft ohne Sozialdemo¬
kraten teilnahm. Er will sich reinwaschenund
der Oeffentlichksit folgende interessierendeZu¬
sammenstellungkund:

Rechnungs- lieber-
Voranschlag ergebnis schrei-

RM . RM . tung
350 000 446 584 27H
350 000 440 987 23N
375 000 551195 47N
375 000 626 414 71H
459 000 610 447 33
459000 572 538 25A

Der betreffende jeverländer Landwirt bemerkt
hierzu, daß Nachbewilligungen für die Ueber-
schreitungendes Voranschlages seitens der Ee-
samtfitzung in keinem Jahre stattgefundenhaben.
— Da schreit man von Mißwirtschaft anderer,
die gar nicht vorlag, und kümmert sich selbst
nicht um die eigenen Angelegenheiten. Ueber-
schreitungen bis zu 71 Prozent ? Haben denn dis
erwählten Herren Landwirte in ihren Kammer¬
sitzungen keine Etatsberatungen , nicht die einzel¬
nen Positionen durchgenommen? Wo waren
denn da die vielgepriesenen nationalen Spar¬
samkeitsapostel, die hakenkreuzlerischen.. Wiß-
Wirtschaftsprediger? Sie selbst 'säßdn,iu dem
Ausschuß, der zur Nachbewilligungherängezögen
werden mußte, in denselben Ausschuß, der die

1927/28 Einnahme
Ausgabe

1928/29 Einnahme
Ausgabe

1929/30 Einnahme
Ausgabe

Entlastung der Rechnungsführung genehmigte.
Das war doch kein marxistisches System, das war
doch ein rein nationalistisches Bauernsystemim
eigenen Institut ! Und wenn man heute so tun
will, als sei man nicht daran schuld, so ist das
Demagogie.

Singen auf dem Schloßhof. Aus Anlaß des
Liedertages des Deutschen Sängerbundes am
Sonntag singen die beiden jeverschen Männer-
aesangvereine gemeinsam auf dem Schloßhosc.
Bei dieser Veranstaltung wirken erstmalig zur
Abwechslung Chöre der Knaben- und Mädchen¬
schule mit. Das Singen beginnt um 11.30 Uhr.

Unter Anteilnahme von
ahlreich erschienenen Zuschauernfand das Tref¬
fen zwischenPolizei 1 ^ -KlassenmeisterWil¬
helmshaven und Frisia 1 Jever auf der

Die Landungsbrücken wurden angelegt —
Georg stand in Erwartung , dann riß er sein
Taschentuch heraus und ließ es zum Gruß wehen.

„Mutter !"
„Mein Junge , mein lieber Junge !"
Er führte die vor Aufregung und Freude

weinende alte Dame zum Auto.
„Wie geht es? Was ist geschehen? Wo ist

Ada? Was macht das junge Paar ? Warum
blieb ich wochenlangohne Nachricht? Ich habe
mich todgeängstigt. Es muß ein Unglück gekom¬
men sein! Aber nein, du lachst ja ? Und doch—
du siehst so elend aus."

Tausend Fragen entströmten den veräng¬
stigten Mutterlippen.

„Laß uns erst in das Hotel kommen. Ich gebe
dir mein Wort, alles ist gut. Will und Ada war¬
ten auf dich in Sehnsucht."

Nun kam das Schwerste! Georg erzählte und
die Mutter lauschte mit offenen Ohren, während
sie in dem Hotelzimmer saßen, das Georg be¬
stellt hatte.

„Ada war krank, sehr krank!"
„Ich wußte es ja."
„Aber jetzt ist sie wieder gesund, ist in treuer

Pflege, ist wohl behütet, ich kann dir mein Wort
darau/ geben."

„Wo ist sie?"
„Noch in Chikago. Wir bleiben zwei Tage

hier, ich habe geschäftlich zu tun und dann fah¬
ren wir zu Will."

„Nach Joseph City?"
„Nein, er ist in eine bessere Pfarre nach

Fairvort versetzt und in wenigen Tagen ist Hoch¬
zeit."

„So war sie noch nicht?"
„Aber Mutter , der Präsident Wolf hat mir

doch schon lange deine Herkunft telegraphiert,
da haben wir gewartet auf dich."

„Was hat denn Ada gefehlt? Ihr Bösen,
daß ich nichts davon wußte."

Wie schwer war es für Georg, etwas zu
sagen und doch das meiste, alles das Schreck¬
liche, zu verschweigen.

Und dann kam ein Telegramm.
„Herzlich willkommen. Bin so glücklich,

daß Du kommst. Isabel grüßt. Deine Ada."
Georg durchschaute auch diese Depesche und

War dankbar. Isabel hatte sie geschickt, hatte sie

an den Norddeutschen Lloyd adressiert und dort
hatte Georg das Hotel angegeben, weil das Ge¬
päck noch geschickt werden mußte.

Die Mutter las immer und immer wieder.
Erst jetzt war sie wirklich froh und von ihren
Sorgen erlöst.

„Isabel ? Wer ist Isabel ?"
„Ein reizendes, liebes Mädchen, eine Freun¬

din Adas."
Wie hätte er der Mutter jetzt von seiner

Liebe reoen können? Ehe er mit Mister Mac
Clean gesprochen?"

Es war gut, daß Kommerzienrat Hengsten-
berg in der Tat auch in Neuyork eine Filiale
hatte und daß Georg diese besuchen und Stun¬
den dort verbringen, der Mutter auch die De¬
pesche Hengstenbergszeigen konnte, die von sei¬
nen Konferenzen in Neuyork sprach, sonst wäre
sie wieder mißtrauisch geworden und er hätte
ihre Ungeduld nicht zügeln können.

Am Abend des zweiten Tages erhielt Georg
endlich Nachricht von Will. Ein herzlicher Gruß
an die Mutter und freudige Erwartung.

Nun fuhren sie wieder durch das Land und
waren endlich in Fairport . Frau Mabel und
Will holten sie ab.

„Das ist meine liebe Mutter ."
Es waren dieselben Worte, die jetzt Georg

und Will gebrauchten, und die Leiden alten
Frauen sanken sich in die Arme.

Wie reizend das Pfarrhaus jetzt aussah, wie
gemütlich hatte Frau Mabel alles gemacht!
Dann nahm sie die Geheimrätin mit in den
Oberstock.

„Wie entzückend!"
„Nur zu groß, viel zu groß für mich, aber

jetzt leisten Sie mir Gesellschaft."
Will und Georg waren unten allein.
„Ich denke, wir fahren mit dem Nachtzug nach

Chikago. Hier ist auch ein Brief an dich.
Isabel hatte geschrieben. Kurze Zeilen in

ihrer energischen Art.
„Alles ist gut, Ada kann bald reisen, rch

erwarte Euch. Deine Isabel ."
Deine Isabel ! Hatte sie schon mit ihrem

Vater gesprochen? Jetzt durfte er an sich noch
nicht denken. Jedenfalls Ada war auf dem Wege
der Genesung. Wie würden sie Ada finden? Wie

war es möglich, daß sie über alles das hinweg¬
kommen konnte, was sie erlebt hatte.

Frau Mabel und die Geheimrätin kamen
wieder herab. Zum ersten Male saßen sie zu¬
sammen am Eßtisch. Dem großen, runden Tisch,
an dem die Hausfrau noch fehlte.

„Heute nacht fahren Will und ich nach Chi¬
kago und holen Ada."

„Ich komme mit."
„Nein, Mutter , du bleibst hier bei Mills

Mutter ."
In Wirklichkeit freute sich die Geheimrätin

über das fast brüderliche Verhältnis , das zwi¬
schen den beiden Männern herrschte, die sich doch
kaum gekannt hatten.

Georg und Will nahmen kurzen Abschied.
Frau Mabel nickte ihnen zu. Sie hatte das
Schwerste übernommen: Der Mutter mehr zu
sagen, sie vorzubereiten, denn es war sicher eine. „ . . oorz . . .
sehr elende, sehr schwache, vielleicht auch eine
tiefgebeugte Ada, die die Leiden heimbringen
sollten, so daß vorläufig die Hochzeit wohl noch
in weiter Ferne lag.

Will und Ada mußten sich sehen, mußten
vergessen!

Änd in tiefen Sorgen saßen die beiden in der
Bahn und fuhren dem Ziele entgegen. War
Isabels kurze Nachricht Wahrheit? War sie nur
ein Trost? Was konnte in diesen Tagen wieder
geschehen sein?

Gegen Morgen waren sie sehr früh in Chikago
und gingen zunächst in das Auditoriumhotel.
Zu so zeitiger Stunde konnten sie noch nicht in
das Sanatorium und doch hielt ihre Erwartung
kaum stand.

Georg war voller Zweifel. Mußte er nicht
zuerst zu Mac Clean?

Nein — erst Ada.
Sie klingelten an und meldeten ihre An¬

kunft. Professor Lindsway war selbst am
Apparat.

„Willkommen! Alles steht gut ! Ich denke,
Sie werden zufrieden sein mit mir. Ich werde
Miß Mac Glean sofort Ihre Ankunft melden."

Alles gut? Der Professor sagte es? Und
Isabel war wirklich noch immer bei Ada!

Mit ruhigerem Herzen bestiegen die beiden
das Auto um> fuhren nach KemGa hinaus.

Professor Lindsway bat Will und Georg zu¬
erst in sein Arbeitszimmer und nickte ihnen
beruhigend zu.

„Es steht wirklichgut, viel besser als ich er¬
hoffte. Allerdings liegen schwere Tage hinter
uns — nein, eigentlichhinter Miß Mac Clean.
Es ist ganz natürlich, daß mit dem wiederkeh¬
renden Erinnerungsvermögen auch alles das
wieder vor ihre Seele trat , was sie erlitten hat
und daß große Erregungszustände eintraten."

„Und ich war nicht bei ihr !"
Der Professor lächelte:
„Ich glaube kaum, daß es besser gewesen

wäre. Gerade die ruhige und doch bestimmte Art
der jungen Dame war trefflich am Platz, zumal
Sie Ihr Fräulein Braut ja über alles unter¬
richtet haben, Mister Georg Thomas, und auch
Mister Mac Clean war bereits hier und hat mit
Miß Ada gesprochen. Sie hat es nun langsam
fassen gelernt, daß sie eben das Unglück hatte,
einmal in die Hände einer großen Verbrecher¬
organisation gekommen zu sein, und daß sie von
dieser nicht mehr losgelassenwurde. Jetzt ist sm
völlig gefaßt und ruhig. Nur dem Herrn Re¬
verend gegenüber war lange noch ein Stäche»
in ihrer Seele, bis Miß Isabel sie überzeugte,
daß oer Herr Reverend die Briefe und Nachrich¬
ten, die sie verzweifelt vom Hotel aus nach
Joseph City schickte, gar nicht erhalten hatte
mo vielmehr während dieser Zeit selbst ver¬
öl eifelt an den Äsern des Mississippi nach ly¬
nchte.

„Arme, arme Ada!"
„Und — nun kommen Sie zu ihr !" ^
Ada saß in einem Sessel. Sie war noch 1^

blaß und in ihre Augen war ein neuer Zu»-
eine gewisse heitere Traurigkeit getreten.

Sie war gesund, aber die noch allzu sriM ''
Erinnerungen lagen wie ein Schatten «v»
ihrem Wesen.

„Ada, meine liebe Ada!" ^ ^
Zuerst war es Georg, der sie in seine Arm

schloß. >... --
„Ich bringe dir Grüße von unserer Mutiei-
„Sie ist wirklich gekommen?" ^ ^
„Sie wartet in Fairport , in Mills neu

Pfarre , auf dich."
(Schluß folgt .)
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M , >rî ^Lx̂ r, W0̂ <älsr̂ L / /eö̂ / säcr̂ s-̂ / " ^ sS, ^, /l-Lr/̂ rnL/̂ ^ ^

W«

Ser Minifternwrd.
24 . Juni 1922 / 1932 . - Die SchiMe auf Walther Nathenau. -

Wenn - er Maffenzoen erwacht . . .
Zehn Fahre sind vergangen. Ein strahlen¬

der Sommervormittag lag über der Welt, als
eine Schreckenskunde durch alle deutschen Städte
und Dörfer, durch die ganze Welt ging und
auch dis Müdesten und Schläfrigstenaufrüt¬
telte und empörte: Walther Rathenau war in
der Nähe seiner Wohnung, in der Königsallee
im Grunewald, von Mordbuhen erschossen wor¬
den. Eine Welle des Zornes und der Kampf¬
leidenschaft flutete durch die Millionenarmee
der Republikaner,' in riesigen Demonstrationen
gab das Volk seinem elementaren Willen zu
Freiheit und Demokratie Ausdruck. Der Mann,
der seiner menschlichen Gesinnung in jener tief¬
empfundenenAnsprache Ausdruck gegeben hatte,
die mit dem Wort „Frieden" schloß, war den
Gesellen der berüchtigten Organisation C. des
Kapitäns Ehrhardt ein Dorn im Auge.

Mordtraining bei Kognak und Wein.
Die Täter und hauptsächlichen Mitwisser

waren: der 28jährige Erwin Kern, ein frü¬
herer Seeoffizier, der 28jährige Ingenieur
Hermann Fischer, der 21jährige Ernst Werner
Techow, Sohn einer Berliner Magistratsfami¬
lie, ein IKjähriger Jüngling namens Gert, der
Bruder Ernst Werner Techows und schließlich
ein notorischer Psychopath, der fahnenflüchtige
Günther. Am 18. Juni entwarfen die Mörder
in der Wohnung der Frau Techowden AtteN»
tatsplan, ' am 20. Juni saß man. im Steglitzer
Ratskeller zusammen, um bei Wein und Likör
den Kriegsplan in den Details auszuarbeiten.
Am 21. Juni trafen sich Kern, Fischer, Günther
und Ernst Werner Techow. nachdemsie sich von
dem Fabrikanten Küchenmeister einen sechs¬
sitzigen Kraftwagen ausgeborgt hatten, um
nach dem Grunewald zu fahren, wo sie sich
„einschossen". Am Vorabend des scheußlichen
Mordes trainierten die Verbrecher auf ihren
Anschlagdurch eine solenne Kneiperei. Wein,
Kognak und Vier flössen in erheblichenMen¬
gen: man wurde schließlichin später Abend¬
stunde sentimental.

Maschinenpistoleund Eierhandgranaten.
Am 24. Juni vormittags gegen 10-30 Uhr

fuhr Rathenau in einem offenen, nicht sehr
beweglichen Wagen in sein Amt, Die Ver¬
schwörer lauerten mit ihrem Kraftwagen in
der Königsallee, und zwar an einer Stelle, an
der die Straße eine Kurve macht und deshalb
die Autos ihr Tempo verlangsamen müssen.
Als Rathenaus Wagen erschien, fuhren die
Mörder los und überholten das Auto des Mi¬
nisters an der Kurve. Sie drängten den Wa¬
gen stark nach links. Als sich Rathenau in
seinem offenen Wagen vorbougte. um nach dem
anderen Auto zu sehen, gab Kern aus nächster
Entfernung aus seiner MaschinenpistoleFeuer.
Mit einem Aufschrei sank der Minister zusam¬
men. Nachdem Kern sein Magazin leer geschos¬
sen hatte, warf Techow noch eine Eierhand¬
granate. Dann rasten die Mörder in wilder
Geschwindigkeit davon, während das Blut des
ermordeten Ministers auf den Boden des
Wagens niederfloß . . .

Zeitschriften- ie grobe Mode.
Im letzten Jahr wurden in Deutschland

746S gezählt.
In diesen Tagen ist die alljährliche Statistik

der deutschen Buchproduktionzum ersten Male
auf der Grundlage oer „DeutschenNational-
Vibliographie" erschienen. Diese Bibliographie
gruppiert das gesamte deutsche Schrifttum in
24 Fachgebiete, im Gegensatz zu dem alten
Wöchentlichen Verzeichnis, das 27 Unterkate¬
gorien zählte. Der Vergleichmit den Vorjahren
wird dadurch nicht besonders beeinträchtigt.
Die Aenderungen betreffen mehr Außengebiete.

Auch in diesem Jahre macht sich wieder eine
erstaunlicheZunahme der Zeitschriften bemerk¬
bar. Wir haben eigentlich seit 1922 eine standrg
ansteigende Kurve. Sie ist im Berichtsjahr 1931
bereits auf 7469 Zeitschriftengestiegen, eine er¬
staunlichgroße Zahl, besonders wenn man be¬
rücksichtigt, daß sehr viele Zeitschriften gerade
m den letzten Jahren der Wirtschaftskriseer¬
legen sind.
. Bei der Vuchproduktionist dagegen ern er¬
hebliches Absinkenfeststellbar. Wir liegen mit
rund 24 009 Neuerscheinungenbereits weit un¬
ter den Zahlen von 1913, wo 35 909 Verlags-
Veröffentlichungen registriert wurden. ,

Den Käufer von Büchern wird natürlich am

Der Feind steht rechts!
Die Empörung des Volkes war gewaltig.

Auch im Reichstag gingen die Wogen der Be¬
wegung hoch. Tosende Entrüstungsrufe gegen
die rechtsradikalen Mordhetzer wurden laut.
Und inmitten dieser leidenschaftlichen, antlä-
gerischen Stimmung der Abgeordneten saßen
die Parlamentarier der Rechten, bleich und
schuldbewußt, mit dem Gefühl des schlechten Ge¬
wissens still auf ihren Plätzen, Das war da¬
mals, als Reichskanzler Wirth seine berühmt
gewordene Rede hielt, in der er sagte: „In
jeder Stunde , meine Damen und Herren, De¬
mokratie! . . . . In diesem Sinne müssen alle
Hände, muß jeder Mund sich regen, um endlich
in Deutschland die Atmosphäre des Mordes,
der Vergiftung zu zerstören! Mit einer ent¬
rüsteten Wendung gegen die Rechte.) Da steht
der Feind, der Gift in die Wunden eines Vol¬
kes träufelt . Da steht der Feind. Darüber ist
kein Zweifel. Dieser Feind steht rechts!" Der
Parlamentsbericht verzeichnetnach diesen Wor¬
ten „stürmischen, minutenlangen, immer wie¬
derkehrenden Beifall bei der großen Mehrheit
des Hauses und auf den Tribünen, langan¬
dauernde Bewegung,"

Es lebe die Republik!
In riesigen Kundgebungen demonstrierte

Wiener Brief.
Nur mit der Panik, die durch die Schreckens¬

taten Kürtens in Düsseldorf ausgelöst wurde,
läßt sich das Grauen vergleichen, das nach dem
VeEanntwerden der Morde Franz Laudenbachs
die Wiener Bevölkerung ergriff. Seit den Ta¬
gen Hugo Schewks hatte es auch in Wien kein
Verbrechen gegeben, das mit einer derartigen
Bestialität und Kaltblütigkeit ausgesührt
wurde, wie diejenigen, die den „Kürten von
Wien" zur Last gelegt werden. In einer Ver¬
handlung, die am Mittwoch beginnt, wirb sich
das Wiener Schwurgericht mit den Taten
Franz Laudenbachszu befassen haben.

Das Paket in der Bahnhofshalle.
Am 14. Februar 1932, einem Sonntag, fand

ein Polizeibeamter in der Halle des Franz-
Josefs-Bahnhofs ein umfangreiches, in braunes
Packpapier gehülltes Paket. Er brachte es auf
die Wachstubeund dort machten die Beamten
die entsetzliche Feststellung, daß in dem Paket
ein zerstückeltes FraneUbein lag. Am nächsten
Morgen wurde aus Amstetten gemeldet, daß
man dort im Waggon eines aus Wien getom-

mersten die Preisfrage interessieren. Allen bil¬
ligen Büchern zum Trotz ist das allgemeine
Preisniveau weniger gesunken, als man anneh¬
men möchte. Am teuersten sind noch immer die
Veröffentlichungender bildenden Kunst und des
Kunstgewerbes mit einem Durchschnittsladen¬
preis von 42,18 Mark. Teuer geblieben sind auch
die medizinischen Werke (Durchschnittspreis
13,79 Mark) und die mathematischenund natur¬
wissenschaftlichen Bücher (11,67 Mark). Zu den
billigsten Büchern gehören, wenn man die Bro¬
schüren beiseite läßt, die Jugendschriften mit
einem Durchschnittspreisvon 1,66 Mark. Die
Werke der schönen Literatur haben dagegen
immer noch einen Durchschnittspreisvon 3.97
Mark, ein Stand, der freilich schon wesentlich
unter dem Preisstand früherer Jahre liegt.

Der Buchhändler muß all diese Preise mit
Wehmut betrachten. Er könnte ihnen nur bei¬
stimmen, wenn von dem lieben Publikum mehr
Bücher gekauft würden. Daran fehlt's leider
noch!

Von kultur-historischem und nationalpoliti¬
schen Interesse ist die Frage der Uebersetzungen
aus fremden Sprachen. Hier fällt die Abnahme
von Uebersetzungenaus dem Französischen be¬
sonders auf. Am meisten wird noch immer aus
dem englischen und dem russischen Schrifttum in
das deutsche„eingemeindet".

das Volk gegen die Mörder und ihre Hinter¬
männer. Gewaltige Straßendemonstrationen
fanden in allen Städten und Bezirken statt, der
flammende Aufruf der Sozialdemokratie schloß
mit dem von Millionen stürmisch aufgenomme¬
nen Ruf : „Es lebe die Republik," Am Bei-
setzunqstage des hingemordeten Ministers der
Republik sah der Berliner Lustgarten ein Men¬
schenmeer, das alle Straßen der riesigen Stadt
beim An- und Abmarschüberschwemmte. Die
Reaktion, die eine solche Antwort nicht erwar¬
tet hatte, verkroch sich wieder in ihre Novem¬
berhöhlen. Und so wie in Berlin , war es
überall. In Chemnitzmarschierten 199 900, in
München 180 990, in Elberfeld 80 900 Republi¬
kaner, ganz Deutschlandwar ein einziges Auf¬
marschgebietder republikanischenMassen.

Aus Mörderjagd.
Die Jagd auf die Mörder begann. Am

29. Juni wurde in Frankfurt a. O. der flüch¬
tige Ernst Werner Techow. der Handgranaten¬
werfer vom Berliner Grunewald, festgenom-
men. Am 11. Juli gelang es einem großen
Fahndungskommando im Eardelegener Gebiet
die flüchtigen Mörder Kern und Fischer zu
umstellen. Noch einmal entwischten die Ver¬
brecher dem Zugriff ihrer Verfolger, Aber der
Ring zog sich enger und enger. Am Abend
des 16. Juli ermittelten mebrere Kriminal¬
beamte die Rathenan-Mörder auf Burg
Saaleck. Als die Mordgesellen sahen, daß es
kein Entrinnen mehr gab und die Polizei zum
Sturm gegen das Mördernest ansetzte, jagten
sich Kern und Fischer auf dem Vuvgturm eine
Kugel in den Kopf. Die Beamten konnten
die Schützen von der Königsallee nicht mehr
lebend sangen.

menen Personenzuges einen Koffer entdeckt
habe, in dem sich der Rumpf einer weiblichen
Leiche befand. Der Eigentümer des Koffers sei
nicht zu ermitteln. Die Polizei konnte schließ¬
lich das Mordopfer in der Person der 36jähri-
gen Köchin Anna Pnberl agnoscieren, die sich
vor einigen Tagen aus ihrer Wohnung ent¬
fernt und die Quartiergeberin ans einer Post¬
karte verständigt hatte, daß sie mit ihrem Ver¬
ehrer wach Ungarn gefahren sei. Die Wirtin
konnte auch den Namen dieses Verehrers
nennen: es fei ein gewisser Franz Lettner, den
die Puberl durch ein Heiratsinserat kennen-
gelernt hatte.

Durch die Schrift seines Kindes entlarvt.
Ganz Wien war von einer Mordpsychose

ergriffen. Zwei Tme nach der Auffindung der
Leiche erschien der Portier des Hauses Gudrun-
straße 177 Lei der Polizei und gab an, daß er
aus der Wohnung des PutzerelbesttzersFranz
Laudenbach vor einigen Tagen einen mark¬
erschütternden Frauenschreigehört habe. Lau¬
denbach wurde verhaftet, bald aber wieder
freigelassen, da man ihm nichts Nachweisen
tonnte. Aber schon am nächsten Morgen holte
ihn die Polizei wieder. Drei Buchstaben, von
Kinderhand geschrieben, hatten der Polizei den
Mörder der unglücklichen Frau verraten.

Laudenbach, der nach außen hin das Leben
eines ehrsamen Gatten und Familienvaters
führte. Hat einen sechsjährigen Sohn Walter,
der ein sehr fleißiger Schüler ist und jede Ge¬
legenheit benutzte, um Schreibübungen zu
machen. Unter anderem hatte er auch auf
einem braunen Packpapier die drei Anfangs¬
buchstaben des Namens seines Vaters —
„lHII " — in Blockschrift hiwgsmalt. Es war
dies das gleiche Papier, das der Mörder als
Umhüllung für das abgetrennte Bein seines
Opfers benutzte. Die Polizei fand das Wort¬
fragment „I-b.1l" auf dem Paket und nun war
der Zusammenhang gegeben. Laudenbach
mußte sich nach längerem Kreuzverhör zu einem
Geständnis bequemen.

Aus 16 Frauen lauert der Tod.
Auf Grund seiner Angaben wurde auch seine

Frau verhaftet. Diese hatte im Aufträge des
Mörders eine Heiratsannonce aufgesetzt, die
im Januar 1932 in einer Wiener Tageszeitung
erschien und Len Wortlaut hatte : „Vierzig¬
jähriger Pensionist sucht schlichtes Mädchen mit
Erlsparnissen zwecks Heirat". Sechzehn Ant¬
worten heiratslustiger Frauen liefen ein. Sechs
davon, und zwar diejenigen, in denen von Er¬
sparnissen die Rede war, fanden „Gnade" vor

Der Kürte « von Men.
Ser Frauenwürger Laudenbach und seine Gattin aus der Anklage¬
bank. — Sündenregister eines früheren Iusttrbeantten . — Vier¬

tägiger Sensattonsprozest vor dem Wiener Schwurgericht.

den Augen Laudenbachs. Als erstes Opfer
wurde Anna Puberl ausersehen.

Die Puberl hatte etwa 7009 Schilling auf
der Sparkasse. Laudenbach stellte sich ihr als
Obermonteur Leitner vor und entwickelte
soviel Liebenswürdigkeit und Ritterlichkeit, daß
das alte Mädchen von dem neuen Bekannten
ganz bezaubert war. Die Puberl ließ sich von
dem vermeintlichen Heiratskandidaten über¬
reden, ihre Ersparnisse von der Bank zu be¬
heben. Gegen Mittag lud sie Laudenbach in
feine Wohnung ein, nachdem er ihr vor-
fpiegolte, es sei die Wohnung seiner Schwester.
Niemand war in der Wohnung — wahrschein¬
lich hatte sich Frau Laudenbach im Einver¬
ständnis mit ihrem Manne aus der Wohnung
entfernt. In dem Schlafzimmer, an dessen
Wand große Heiligenbilder hingen, spielte sich
das Drama ab, Laudenbach wußte sich das
Opfer gefügig zu machen: unmittelbar nach der
Liebesfzene versetzte er der Puberl mit einer
Holzhacks, die er schon vorher vorbereitet hatte,
mehrere wuchtige Schläge auf den Kopf und
erwürgte dann die Bewußtlose. Die Leichs
versteckte er und teilte dann seiner Frau das
Geschehene mit- Die Frau schrieb an die
Wirtin die Postkarte, in der sie die „Abreise"
der Puberl anzeigte. Dann entfernte sich
Frau Laudenbach wieder mit dem Kind aus
der Wohnung und ihr Mann zerstückelte die
Leiche, Das geraubte Geld wurde teils zur Be¬
zahlung der Schulden verwendet, teils in der
Sparkasseauf den Namen der Frau angelegt.

Der Mord an Justine Mahr.
Im Verhör gestand Laudenbach noch einen

zweiten Mord, der einige Zeit vorher Wien in
größte Aufregung versetzt hatte. Es war dies
der Mord an der geschiedenen Villenbesitzerin
Justine Mahr . Auch in diesem Falle hatte :die
Sehnsuchteiner einsamen Frau nach Liebe"Mm
Mörider das Opfer in die Arme getrieben. Lau¬
denbach hatte Frau Mahr durch ein Heirats¬
inserat kennengelernt und auf sie einen tiefen
Eindruck gemacht- Auch sie überredete er, ihr
gespartes Geld — 3000 Schilling — zu beheben.
Lächelnd sah er zu, wie sie in der Bank das
Geld einsteckte, und begleitete sie dann nach
Haufe. Dort bereitete ihm Frau Mahr ein
gutes Essen und setzte ihm auch Wein vor.
Während sie selbst das Glas zum Munde
führte, schlich sich Laudenbach hinter sie, faßte
einen Nudelroller, der an der Wand hing, und
schlug damit solange auf seine Gastgeberin los,
bis diese tot liegen blieb. Es ist bezeichnend
für die Gemütsroheit des Mörders, daß er sich
nach jeder seiner Mordtaten glänzend amüsierte.
Nach dem Mord au Anna Puberl machte er
mit Frau und Kind einen Ausflug in den
Wiener Wald. Dort tanzte und sang er,
während die Polizei bereits auf feiner Spur
war.

Vom Wachtmeister zum Sträfling.
Die grauenhaften Straftaten Laudenbachs

wirken noch merkwürdiger, wenn man sein Vor¬
leben erfährt. Er ist jetzt 32 Jahre alt . seine
Frau zählt 28 Jahre . Neun Jahre lang war
Laudenbach Amtsperson in dem gleichen Ge¬
fängnis , in dem er jetzt als Doppelmörder sitzt.
Zuerst war er Gefangenenaufseher, dann war
er in der Desinfektionsanftalt tätig . Wegen
dienstlicher Unregelmäßigkeiten wurde er schließ¬
lich entlassen. Er pachtete dann ein Kaffee¬
haus, das aber schlecht ging, so daß er es gegen
eine Reinigungsanstalt vertauschte.

Marsungeheuer greifen an!
Ein Luftangriff von Marsungeheuern auf

die Erde soll die Leistungsfähigkeit der bri¬
tischen Luftflotte beweisen. Am kommenden
Sonnabend werden über dem Marineflughafsn
Herndon große Luftmanöver stattfinden, und
zwar ist den Kampfflugzeugen die Mrnövev-
Aufgabe gestellt worden, die Erde gegen einen
Ueberfall von riesigen Marsungeheuern zu ver¬
teidigen. Die Parole „Marsungeheuer greifen
an!" wird einen großen Teil der britischen
Militärflugzeuge in Bewegung setzen. Die un¬
vorstellbaren Kampfmaschinen von unserem
Nachbarplaneten werden in Herdon von gewal¬
tigen Fessel- und Freiballons verkörpert wer¬
den. Nach der Manöverhypothesestehen sie im
Begriff, mit teuflischen Waffen sich auf die
wehrlosen Erdbewohner zu stürzen. Und die
Aufgabe der Königlichen Luftflotte wird sein,
die Menschheitgegen die „überirdischen" Feinde
zu schützen. Es gilt , die Ungeheuer, noch in
der Luft, anzugreifen und zu zerschießen, damit
sie abstürzen und in tausend Stücke zerschellen.
Denn — so lautet die Hypotheseweiter — di«
Mavsmänner können ihre verheerenden Waffen
erst nach ihrer Landung auf der Erde auf die
Menschen richten. — Hoffen wir, daß die könig¬
lich-englische Luftflotte ihrer Aufgabe gerecht
wird, da sie ja , wie es in der Ankündigung der
Manöver heißt, die einzige Waffe ist, die uns
zur Abwehr gegen Marsungeheuer zur Ver¬
fügung steht.



flmtsratssitzung in Drake.
Di« bürgerlichen Vertreter der Stadt Brake mach«n der Arbeiterschaft die Vertretung im
Amtsvorstand streitig. — Der Voranschlag 1832/33 mit «mvesentlichen Veränderungen an¬
genommen. — Die ländlichen Vertreter wollen auf Koste« der Stadt Brake bei den Amts¬

umlagen geschont werden.
Im „Central-Hotel" in Brake fand gestern

eine Sitzung des Amtsrates für den Amts¬
verband Brake statt, die fast volle fünf Stun¬
den in Anspruch nahm. Der erste Punkt der
Tagesordnung sah für das ausgeschiedene
Amtsvorstandsmitglied Brodel

die Neuwahl eines Amtsvorstandsmitglieds
vor. Von den Vertretern der Arbeiterschaft
wurde für die Wahl Ratsherr Bade. Brake,
vorgeschlagen. Ohne daß zunächst ein weiterer
Kandidat vorgeschlagen wurde, beantragte
Amtsratsmitglied Fenders,  Brake, die Neu¬
wahl des gesamten Amtsvorstandes. Dieser
Antrag rief eine Ueberraschunghervor, zumal
ex von einem Vertreter der Stadt Brake kam;
es mutzte ihm aber nach der Eemeindeordnung
entsprochenwerden. Als Gegenkandidat brach¬
ten die Bürgerlichen der Stadt Brake den
FabrikdirektorNaumann in Vorschlag. So
kam es denn zu der langwierigen und umständ¬
lichen Verhältniswahl. Die Vertreter der Ar¬
beiterschaft konnten den Dingen mit aller Ruhe
entgegensehen, war ihnen doch nach ihrem
Stärköverhältnis«in Sitz im Amtsvorstand
immerhin sicher- Zweimalige Unterbrechungen
der Sitzung waren notwendig, um eine Ver¬
ständigung herbeizuführen und Wahlvorschläge
einzureichen. Eine Verständigung zwischen den
Vertretern der Stadt Brake beider Richtungen
konnte nicht in Frage kommen, so mutzten von
der Stadt Brake zwei Wahlvorschläge ein¬
gereicht werden. Nach Wiedereröffnung der
Sitzung waren drei Wahlvorschläge eingegan¬
gen: 1- Wahlvorschlag Bade. 2. Wahlvorschlag
Dr. Winters, 3. Wahlvorschlag Tanzen (mit
den bisherigen Amtsvorstandsmitqliedern aus
den ländlichen Gemeindens. Die Stimmabgabe
hatte zum Ergebnis, datz dem1. Wahlvorschlag
ein Sitz, dem2. Wahlvorschlag ein Sitz und
dem 8. Wahlvorschlag vier Sitze zuerkannt
werden mutzten. Es sind demnach in den Amts¬
varstand gewählt; 1. Bürgermeister Dr. Win¬
ters, Brake. 2, Ratsherr Bade, Brake, 3- Ge¬
meindevorsteher Köster. Hammelwarden. 4.
Rentner Tanzen, Rodenkirchen, 5. Gemeinde¬
vorsteher Busch, Strückhausen, 6- Gemeinde¬
vorsteher Butt, Dedesdorf. Alle bisherigen
Amtsvorstandsmitglieder sind wiedergewählt,
autzer Ratsherr Bade,  der neu hinzugewählt
wurde- Das ganze Experiment der Verhältnis¬
wahl hat 1̂ Stunden in Anspruch genommen

und war weiter nichts als eine leere, nutzlose
Demonstration, um nicht dem Arbeitervertreter
die Stimmen zu geben- In höchstens fünf Mi¬
nuten hätte man das gleiche Wahlergebnis er¬
zielen können. Die Antragsteller auf Ver¬
hältniswahl sind sicher von dem Ergebnis nicht
befriedigt und standen augenscheinlich unter
dem Eindruck, sich unnütz blamiert zu haben.
Für die Vertreter der Stadt Brake war diese
Eigenbrötelei ein beschämendesZeichen, das
unnötige Gegensätze hervorgerufen hat. — Nach
der Wahl wurde das neue Amtsvorstands¬
mitglied vom Amtshauptmann vereidigt und
die übrigen Amtsvorstandsmitglieder auf ihren
früheren Cid hingewiesen.

Die Wahl von Brandkassenschätzern.
Für die die verstorbenen Brandkassenschätzer

in Braks und Dedesdorfwaren Neuwahlen
notwendig geworden. Brake brachte dazu
Sielmeister Fritz zu Klampen, Hammelwarden,
den bisherigen Brandkassenschätzer-Stellvertre-
ter Zimmermeister Emil Michels in Vorschlag.
Gewählt wurde als ordentlicher Brandkassen¬
schätzer ZimmermeisterE. Michels,  als dessen
Stellvertreter Sielmeister Fritz zu Klam¬
pen.  Von der Gemeinde Dedesdorf war als
BrandkassenschätzerMaurermeister Rohde für
Dedesdorf als einziger Vorschlag gebracht, der
dann auch einstimmig gewählt würde.

Wahl der Mitglieder kn landwirtschaft,
liche und sonstige Kommissionen.

In die Ziegenbockkörungs-KommWonfür
den Amtsbezirk Brak« sind gewählt: als Ob¬
mann Georg Lübben,  Rodenkirchen, als
MitgliederJoseph Nölscher,  Absen, und
Julius Wittekind,  Ovelgönne. Als Crsatz-
mäner Hinrich Osmer,  Mentzhausen, und
Reiirh. Grube.  Meyershof. - - In den Aus¬
schutz des Rindviöhzuchtverbandes Wesermarsch
ist für das verstorbene Mitglied Joh. Bre¬
mer  Landwirt Hinrich Brand,  Frischen¬
moor, und als dessen Stellvertreter Landwirt
Heinrich Meinardus.  Schweier-Autzendeich,
gewählt worden. — In die Kommission zur
Festsetzungdes Marktkalenders ist Gemeinde¬
vorsteher Kuck, Ovelgönne, als dessen Stell¬
vertreter GemeindevorsteherBrörken.  Ro¬
denkirchen. gewählt. - - Als Vertrauensmänner
zur Auswahl von Schöffen und Geschworenen
sind autzer den Gemeindevorstehern der Ge¬
meinden Hammelwarden, Schwei. Strückhausen,

Dedesdorf und Golzwarden Ratsher Bade
Brake, und Hauptlehrer Witt «, Rodenkirchen,
dazu dis gleiche Anzahl Ersatzleute gewählt
worden.

Feststellung der Rechnungen des Amts¬
verbandes und der Krankenhauskassefür

das Rechnungsjahr 1938/31.
Hierzu wurde der Bericht der Rechnungs¬

prüfer in den einzelnen Bemerkungen durch¬
gegangen. Bemängelt wurde der geringe Miet,
zins für die Gendarmeriewohnungen. Der
Ämtsrat beschlotz hierzu, datz die Mieten der
Gendarmeriswohnungen dem Wohnungsgeld,
welches die Beamten beziehen, angeglichen wer¬
den sollen. Dafür werden die Jnstandsetzungs-
arbeiten und Verschönerungsarbeiten in den
Wohnungen auf Kosten des Ämtsverbandes im
üblichen Rahmen geschehen, das bisher nicht
der Fall war. Ein weiterer wesentlicher Punkt
im Rechnungspxüsungsberichtwaren die Aus¬
gaben für die Kranken- und Arbeitslosenver¬
sicherung, die der Amtsverband als Kommunal¬
verband nach dem Verstcherungsgesetzfür die
unständig beschäftigtenArbeiter zu leisten ver¬
pflichtet ist. AmtshauptmannMiddendorf
machte hierzu längere Ausführungen und wies
nach, datz diese Ausgaben gesetzlich seien, aber
nach Lage der Verhältnisse in einem für den
Ämtsverband günstigen Vertrage geregelt sind.
Die Pierarbeiterin Brake fallen nach dem
Versicherungsgesetz unter unständig beschäftigte
Arbeiter; da die Zahl derselben sich auf zirka
160 Personen erstreckt, entstehen dem Amtsver¬
band dadurch naturgemäß erhebliche Kosten. Der
Amtsrat ermächtigte den Amtsvorstand, zum
Abschlußeines diesbezüglichenVertrages mit
den in Frage kommenden Parteien sArbeit»
geber, Arbeitnehmer, Arbeitsamt und Kranken¬
kasse) unter Wahrung weitgehendsterInteressen
für den Ämtsverband. — Im übrigen ergab
der Prüfungsberichtnur unwesentliche Be¬
anstandungen, die vom Amtshauptmaungerecht¬
fertigt wurden. Daraus wurden vom Amtsrat
die Rechnungen festgestellt.

Der Voranschlag1932 33.
Einleitend gab Amtshauptmann Midden¬

dorf  einen Ueberblick über die finanzielle
Lage, die auf Grund der Notlage in den Ge¬
meinden auch den Ämtsverband in eine Not¬
lage versetzte. Insbesondere behandelte er das
traurige Kapitel der Steuerrückständs in den
Gemeinden, die auch die Rückstände der Mmts-
verbandsumlagen als Ursache haben. Neben
den Fällen, in der in böswilliger Art sede
Steuerzahlungabgelchnt wird, sei in den
meisten Fällen die Landwirtschaft wegen Man¬
gel an Barmittelnnicht in der Lage, den
Steuerverpflichtungen nachzukommen. Er rich¬
tete den dringenden Appell an die Öffentlich¬

keit, die Steuerzahlungenselbst unter de«
größten Einschränkungenzu erfüllen, da soiG
die Gemeinden ihre Fürsorgepflichten gegen¬
über den Wohlfahrtserwerbslosen nicht Nach¬
kommen könnten. — Der Voranschlag wurde in
den einzelnen Positionendurchgegangen. Bei
der Position Licht- und Luftbad bemerkt«
Amtshauptmaun Middendorf, datz zur Durch
führung der Kuren für hilfsbedürftige Kinder
von privater Hand erhebliche Mittel zur Per.
fügung gestellt seien, wofür er auch in der
Sitzung den Spendern warme Worte des Dan¬
kes widmete. — Zur Prämienzahlung für dis
Bekämpfung der Sperlingsplage ist beschlossen,
diese an Kindern nicht zur Auszahlung zu brin¬
gen. damit nicht Singvögel den Nachstellungen
der Kinder zum Opfer fallen. Nach der Be¬
ratung des Voranschlags im Einzelnen wurde
durch GemeindevorsteherBusch für die Land¬
gemeinden beantragt, der Amtsvorstand möge
bei den maßgebendenStellen dafür eintreten,
datz bei der Errechnung der Amtsverbanbs-
umlagen diese mehr die Landgemeinden von
den Lasten der Umlagen verschone. Dieser An¬
trag stietz bei den Vertretern der Stadt Braks
auf heftigen Widerstand, da es schließlich ans
Kosten der Stadt geschehen müsse, die sich doch
schon lange Jahre in einer Notlage befinde
und die doppelten Realsteuern hebe wie in den
Landgemeinden. Dieser Antrag wurde schließ¬
lich gegen die Stimmen der Vertreter der Stadt
Brake angenommen. — Darauf wurden die
Vorschläge in ihrer Gesamtheit mit unwesent¬
lichen Abänderungen für die Amtsverbands-
und Krankenhauskasseangenommen, womit dis
Sitzung ihren Abschlutz fand.

88 Deliquenten warten auf den Henker.
Die tschechischen  Justizbehördenbefin¬

den sich in Verlegenheit. Sie benötigen drin¬
gend einen Henker, doch ist der Posten bisher
unbesetzt geblieben. Der einzige tschechoslowa¬
kische Henker war im Vorjahr seines Amtes
enthoben worden, weil er sich Indiskretionen
aus seinem Beruf hatte zuschulden kommen
lassen. Etwa hundert Männer haben sich als
seinen Nachfolger gemeldet, doch ist über dis
Neubesetzungdes Postens noch nicht entschie¬
den, Inzwischen ist aber von den tschechoslowa¬
kischen Schwurgerichteneine große Anzahl von
Todesurteilen gefällt worden. Allein 48
Todeskandidaten erhielten bereits die rechts¬
kräftige Bestätigung des Urteils und eins
ganze Reihe weiterer wartet noch auf die
Erledigung ihrer Berufungen. In einigen
tschechischen Blättern wird nun die Forderung
erhoben, daß der verwaiste Scharfrichterposten
schleunigst besetzt werden möge, damit die zum
Tode Verurteilten nicht mehr lange warten
müßten.
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41. Zuerst sprang Bobby auf das Buffet,
wo das schöne Kaffeegeschirr stand. Klirra-
klatsch und rinkmkink. alles herunter! Dann
flüchtete er aus den Schornsteinmantel— und
bums! gingen di« schöne Uhr und di« Porzellan¬
vas, in Stuck« auf den Boden.

42. Dies war zu viel! Kochend vor Wut
griff di« arme Freiherrin den schweren gläser¬
nen Aschenbecher und warf diesen nach Bobbys
Kopf. Ein furchtbares Geklirre ertönte . . .
ach, statt des Affenkopfeshatte sie den ganzen
schönen Spiegel zerschmettert!

43. Da es nun allzu gefährlich wurde, rannt«
Bobby aus dem Zimmer und geriet, nachdem er
durch eine ganze Reihe von Zimmern geflüchtet
war, schließlich in das Gartenzimmer, wo der
Freiherr von Adelshausen sich ganz froh im
Schaukelstuhlbeim Fenster hin und Her wiegte.
Bei jeder Bewegung berührt« das würdig«
Krupt des Freiherrn die Portiere. Schnell ver¬
steckt« sich Bobby unter den Zeitungen, die auf
dem Boden zerstreut lagen,

44. Im selben Augenblick betraten di«
Damen, die noch immer hartnäckig den Affen
verfolgten, das anliegende Zimmer. Sie waren
mit Kammer und Stock versehen und schauten
drohend umher. Plötzlich flüsterte die Tochter:
„Sieh', Mama, da sitzt das Luder . . . Guck!
Es bewegt sich im Vorhang!" Hoch gingen
Stock und Hammer, und . . . plitz-plang! gin¬
gen sie nieder auf die sich bewegendeStelle im

43. Ein schrecklicher Schrei erklang— aber,
das war doch keine Asfenstlmme? Nein, es
war der arme Freiherr, der gerade auf seiner
Glatze getroffen war! In der großen Verwir¬
rung, di« dann folgte, entwischte Bobby durch
das Fenster und rannte schon längst durch die
Straßen, als Herr von Adelshausen noch nicht
zu Bewußtsein gekommen war.

MMIIM

48. Da stand, vor einem Ladenfenster, Herr
Dickicht. „Morgen ist nationaler Feiertag",
dachte er, „ich will mir «in wenig Feuerwerk
kaufen!" Indessen hielt er seine Zigarre hinter
sich in der rechten Hand. „Ich will das Rauchen
voch auch einmal lernen", dacht« Bobby. Ganz
leise näherte er sich, rückt« dann Plötzlich di«
brennende Zigarre aus Herrn Dickichts
und eilte davon.

47. Herr Dickicht aber war nicht der Manm
um sich über eine Zigarre Sorgen zu machen.
Er trat achselzuckend in den Laden und füllt«
seine Taschen mit Feuerpfeilen. Sonnen, Rae
reten, Schwärmern und KnallLüchken, bezahlt»
und ging wieder fort. „Ach, welch' AmseW
werd« ich erregen, wenn dies alles entzünd«
wird!" dacht« er. zufrieden lächelnd.

i

4S. Bobby hatte mittlerweile ein stilles Eck¬
chen gefunden, wo er lustig seine Zig«" «
rauchte. Zuerst war er ganz stolz. „Genau ern
großer Herr bin ich!" dachte er. Aber allmäh¬
lich verschwand seine Freud«, es wurde ihm, U
ob Herz und Magen in ihm heruE -usten:
kalt« Schweiß brach ihm aus!
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Schützenhofwiese statt. Die Hiesigenfanden sich
sehr bald und zeigten den Polizisten ein gut
durchgeführtesSpiel . Der Kampf wurde mir
heftigen Angriffen der Polizeielf begonnen. Gut
wurden die Gegenangriffe vom tadellosen Mit¬
telläufer und seinen beiden Genossen eingeleitet
und nun war es die Polizei , die sich mehr auf
Verteidigung legen mutzte. Immer mehr
drängte der Sturm der Friesen, gestützt durch
die gute Läuferreihe und in einer eisernen Ver¬
teidigung. Auf und ab ging dann zeitweisedas
Spiel. Kurz vor der Pause konnte Frisia ein
Tor buchen. Mit starken Angriffen begann die
Weite Hälfte. Wieder eine „vielbeinige"
Verteidigung am Polizeitor und Nummer 2 für
Frisia saß. Bei dem Gewühl machte man den
Polizeitorwart „d. u." und dieser mutzte aus-
scheiden. Die Ordnungshüter , die doch nicht ge¬
schlagen nach Wilhelmshaven wollten, vergaßen
jetzt Ordnung und Disziplin. Es hagelt« Ver¬
warnungen und Strafstöße für die Polizisten.
Der Schiedsrichter, „sehr human", tat sein mög¬
lichstes, um die Sache nicht weiter zu verschärfen.
Mit 3:1 für Frisia trennten sich die Grünen von
den Gestreiften. Nicht so nervös, ihr Ordnungs¬
hüter!

Varel.
BoxkampflustigerHandwerksbursche. Einen

Menschenauflaufverursachte gestern, mitten m
der Stadt ein fremder Handwerksbursche. In
betrunkenemZustande hatte dieser verschiedene
junge Mädchenbelästigt und trieb sonst allerlei
Hallotria in den Straßen . Ein zufällig des
Weges kommender Schupobeamter sah den Auf¬
lauf und wollte diesem Treiben ein Ende machen.
Er forderte den Mann auf, weiterzugehen. Der
Fremde widersetzte sich diesem. Der Beamte
wollte ihn daraufhin verhaften, stieß dabei je¬
doch auf Widerstand. Der Angetrunkene zog
seine Lacke aus, ging in Boxerstellung und for¬
derte den Beamten auf, einen Gang mit ihm
zu machen. Der Menschenauflaufwar inzwischen
immer größer geworden. Es gelang erst, den
Mann zur Wache zu bringen, nachdem sich meh¬
rere Beamten eingefunden hatten, die ihm mit
Gewalt abtransportieren mußten. Die zu¬
sammengeströmtenBewohner schlossen sich dem
Zuge an. Die Polizei räumte dann die Straße.

Aus dem Metallarbeiterverband . Auf sie
am Sonnabend, abends 8 Uhr, bei Millers statt¬
findendeMitgliederversammlung wird ganz be¬
sonders aufmerksamgemacht. Die Tagesordnung
sieht verschiedene Punkte vor, u. a. hält der Be¬
zirksleiter des ZdA., Kahl, Rüstringen, einen
Vortrag. Zahlreicher Besuch wird erwartet . —
Am Sonntag, dem 26. Juni , findet von 10 bis
2 Uhr die Wahl eines Delegierten zu der Ge¬
neralversammlung in Dortmund statt. Varel
wählt mit 26 Verwaltungsstellen zusammen einen
Abgeordneten. Von Varel aus ist der Kollege
Joseph Ramme vorgeschlagen. Da Varel von
diesen 26 Verwaltungsstellen die größte ist, be¬
steht Aussicht, den Kollegen Ramme durchzubrin¬
gen, Voraussetzung ist natürlich, daß sich alle
Kollegen an der Wahl beteiligen. Die Wahl
findet im Metallarbeiterbüro , Nebbsallee, und
in der Gastwirtschaft Schiller, Dangastermoor,
statt. Mitgliedsbuch ist mitzubringen.

Aus VuLiadingen. k
Abbehausen. Eemeinderatssitzung.

Nach längerer Pause trat der Eemeinderat am
Mittwoch wieder zu einer öffentlichen Sitzung
in Rehmes Hotel zusammen. Vor Eintritt in
die Tagesordnung wurde vom Vorsitzenden, Ge¬
meindevorsteher Tantzen, der verspätet eingegan¬
gene Antrag eines Erwerbslosen betreffend
Aufrechterhaltung der Anwartschaft in der In¬
validenversicherung, verlesen, und soll derselbe
unter Zustimmungaller Anwesendenzum Schluß
der Sitzung verhandelt werden. Die Tagesord¬
nung befaßte sich in der Hauptsache mit der
zweiten Lesung der Steuersätze für das Rech¬
nungsjahr 1932/33. Diese wurden bis auf die
Vürgersteuer einstimmig beschlossen, nachdem
die bürgerliche Fraktion eine kurze Erklärung
zu diesen Steuern abgegebenhatte. Die Bürger¬
steuer löste eine längere Debatte aus . Der Vor¬
sitzende wies auf das hohe Defizit in der Ge¬
meindekasse hin, welches er mit 100 000 RM . be¬
zifferte und betonte, daß man nach seiner Mei¬
nung ohne diese Steuer nicht auskommenkönne.
Von der Linken wurde demgegenüberfestgestellt,
daß diese Steuer eine ungerechteHärte für alle
Arbeitnehmer darstelle. Eine Abstimmung er¬
gab Ablehnung dieser Steuer , jedoch wurde auf
Antrag Harms (bürgl .) beschlossen, die Be¬
schlußfassung über diese Steuer einstweilen zu¬
rückzustellen. Bei der ersten Lesung wurde be¬
kanntlichder einfache Landessatz beschlossen. —
Der Abbehauser Markt soll auch in diesem

Kaiser-Mentöterin gestorben.
Die Frau, die aus Wilhelmn einen Anschlag verübte.

Aus Kattowitz wird berichtet: Im
Alter von 73 Jahren ist in der Ryb-
niker Irrenanstalt Selma Schnapka
gestorben. Sie weilte in der Anstalt
seit ihrem mißglückten Attentat aus
Kaiser Wilhelm II . während seiner
Anwesenheit in Breslau am 16. No¬
vember 1900-

Volle 32 Jahre blieb Selma Schnapka. die
Frau , die sich in ihrer krankhaften Phantasie
einbildete, der ehemalige deutsche Kaiser sei ihr
größter Feind gewesen, in der „Heil- und
Pflegeanstalt" in Rybnik. Ihre Angaben vor
dem Untersuchungsrichter hatten genügt, um
die Ueberführung dieser Frau , die man anfangs
für eine Spionin hielt, in die Irrenanstalt zu
rechtfertigen.

Frau Schnapka hatte seit ihrer frühesten
Jugend „Ideen", wie sie das nannte. Sie war
überzeugt, die Welt auf verschiedene Weise be¬
glücken zu können und äußerte sich in diesem
Sinne oft ihren Bekannten, ohne daß man schon
damals auf die Vermutung kam, daß man es
mit einer Geistesgestörtenzu tun hatte. Eines
Tages unterhielt sie sich mit einem Eisenbahn¬
beamten in Breslau und erzählte diesem, daß
man den Dienst auf den Bahnhöfen nach ihren
Angaben ordnen müßte: vor allem sollte eine
Bahnhofssperre eingeführt werden, wodurch
dem Staat neue Einnahmequellen erwachsen
würden.

Einige Zeit darauf wurden Bahnsteigkarten
eingeführt, und Frau Schnapka war überzeugt,
der Eisenbahnbeamte habe ihre Anregung an
den Kaiser weitergeleitet, der sie sofort ver¬
wertet habe. Auch als in Breslau das Kaiser-
Wilhelm-Denkmal errichtet wurde, rühmte sich

Frau Schnapka, dies sei auf ihren Vorschlag
hin geschehen.

Kurz vor dem Attentat führte sie einen
Prozeß gegen eine reiche Verwandte, den sie
verlor. Von dem Zeitpunkte an bildete sie sich
merkwürdigerweiseein. Kaiser Wilhelm II . sei
an ihrem Mißgeschick schuld. Man hörte sie
oft erwähnen, daß sie viele soziale Reformen
in Deutschland durchführenkönnte, doch sei der
Kaiser ihr Feind, denn er vertrage keine
Autoritäten neben sich. Man legte diesen Be¬
merkungenkeine Bedeutung bei.

Mit dem Beil gegen den Kaiser.
Am 16. November 1900 weilte der Kaiser in

Breslau.  Als er in Begleitung des Prin¬
zen von Meiningen durch die Stadt fuhr,
sprang plötzlicheine dunkelgekleideteFrau aus
der Menge vor und warf ein Handbeil auf ihn.
Glücklicherweise traf das Beil den Wagen und
rutschte ab: der Kaiser hätte wahtscheinlich gar
nichts bemerkt, wären nicht in der Menge
Schreckensrufe laut geworden. Man stürzte sich
auf die Schnapka, in der man einen als Frau
verkleideten Spion vermutete, und hätte sie ge¬
lyncht, wenn es der Polizei nicht gelungen
wäre, die Attentäterin rasch abzuführen. Die
Erregung in der Stadt war ungeheuer; man
wollte noch lange nicht glauben, daß die Atten¬
täterin eine Geistesgestörte war. die in dem
Kaiser ihren persönlichenFeind erblickt hatte.

Die Untersuchung dauerte nicht lange.
Selma Schnapka beteuerte immer wieder, sie
habe sich rächen müssen, denn der Kaiser habe
sie daran gehindert, ihre „fruchtbaren" Ideen
durchzuführen und ihr Vaterland glücklichzu
machen. Bereits im Dezember 1900 wurde sie
in die Irrenanstalt nach Rybnik überführt, wo
sie bis zu ihrem jetzt erfolgten Tode verblieb.

Für Seine Familie gestorben.
Selbstmord auf kosten der Versicherungsgesellschaft.

In Budapest  wurde ein ungewöhnlicher
Zivilprozeß von der höchsten Instanz rechts¬
kräftig entschieden. Die Witwe eines Juwe¬
liers , der vor einiger Zeit Selbstmord begangen
hat , verlangte von der Versicherungsgesellschaft
die Auszahlung der Versicherungssumme und
gewann den Prozeß, obwohl festgestelltwurde,
daß der Mann nur zu dem Zweck Selbstmord
begangen hat, um seinen Angehörigen die Ver¬
sicherungin die Hände zu spielen.

Der Juwelier Wilhelm Löw genoß in der
Vudapester Geschäftsweltgroßes Ansehen. Nie¬
mand ahnte, daß seine Vermögensverhältnisse
völlig zerrüttet waren und daß Löw sich seit
Wochen mit Selbstmordgedanken trug.

Eines Tages stürzte sich Löw von dem
obersten Stockwerkseines Wohnhauses in die
Tiefe und blieb im"Hof mit zerschmetterten
Gliedern liegen. Der Sturz hatte auf der Stelle
seinen Tod Herbeigeführt.

In die Verzweiflung seiner Angehörigen
mischte sich auch nicht wenig Verblüffung,
als sie statt des Abschiedsbrieses auf dem
Tisch des Selbstmörders eine Versicherungs¬

police fanden.
die er in einem geschlossenen Kuvert Hinter¬
sassen hatte. Die Versicherung lautet auf
IS 000 Dollar und enthielt auch eine Selbst-
movdklaufel. Einige Tage später war das
Rätsel der Versicherungaufgeklärt. Löw hatte
sie vier Jahre lang vor feinem Tode abge¬
schlossen, war aber dann nach der Verschlechte¬
rung seiner finanziellen Lage die Beiträge
schuldig geblieben. Wenige Stunden vor seinem
Selbstmord erschien er bei der Versicherungs¬
gesellschaftund erklärte, er wolle die Versiche¬
rung, deren Gültigkeit bereits abqelaufen war,
wieder aufleben lassen. Er legte auch sofort
einen Betrag, der der Summe aller rückstän¬
digen Beiträge entsprach, auf den Tisch.

Der leitende Direktor erklärte sich damit
einverstanden, daß der Versicherungsvertrag in
vollem Umfange wieder auflebe, ja, er stellte
dem Juwelier auf dessen Verlangen auch eine
entsprechendeBestätigung aus.

Löw steckte diese Bestätigung und die Police
in ein Kuvert , legte dieses auf seinen
Schreibtisch und vollsührte dann den töd¬

lichen Sprung in die Tiefe.
Nach seinem Tode verweigerte die Versiche¬

rungsgesellschaftdie Bezahlung der beanspruch¬
ten Summe an die Familie des Verstorbenen
mit der Begründung, daß dieser in hinter¬
listiger Weise gehandelt habe. Löw habe näm¬
lich gewußt, daß er noch an dem gleichenTage
Selbstmatt» begehen werde und habe zweifellos
auch in diesem Gedanken die Versicherung, wie¬
der in Kraft setzen lassen. Im übrigen wäre
die Versicherung nur dann verpflichtet, das
Geld zu bezahlen, wenn der Selbstmord nach
mehr als drei Jahren nach dem Inkrafttreten
des Vertrages erfolgt wäre. In Wirklichkeit
sei aber der Vertrag erst am Tage des Selbst¬
mordes wieder gültig geworden.

Das Gericht hat nun zugunstender Witwe
entschieden.

Es hat die Ansicht ausgesprochen, daß der Ver¬
sicherungsvertrag nicht neu abgeschlossen wurde,
sondern daß seine Gültigkeit nach der Erneue¬
rung von dem Tage des ersten Abschlusses ge¬
rechnet werden mutzte. In die Ueberprüfüng
der Frage, ob hier eine absichtliche Täuschung
der Gesellschaft vorlag. hat sich das Gericht gar
nicht eingelassen, da es die Auffassungvertritt,
daß die Versicherungsgesellschaftmit der Er¬
neuerung des Vertrages bzw. der Annahme der
rückständigenBeiträge alle Risiken wieder auf
sich genommen hat.

ermäßigung von 80 Prozent einverstanden er
klärt. Der sich dann ergebende Preis von 167,80
Reichsmark wird von Sauer essig (Soz .)
noch immer für zu hoch gehalten. Auf Vorschlag

_ _ _ _ , des Gemeindevorsteherwird eine Kommission
Jahre " abgehalten werdend Die Pacht für den aus den Herren Peters und Müller gebildet,

Markthamm betrug im vergangenen Jahre I die über eine Pachtermäßigung auch gleich für
225 RM . Der Besitzer hat sich mit' einer Pacht- den Sportplatz verhandeln sollen. Ein Antraa

Kleine Frauenrun-schau.
Lampenfieber.

Daß eine so viel umstrittene Krankheit wie
das Lampenfieber auch bei Künstlerinnen vor¬
kommt, die eigentlich ihres Erfolges sicher sein
können, beweist eine Aeußerung Elisabeth
Vergners.  Sie sagt: „Das Allerschlimmste
in meiner Filmtätigkeit ist die Premiere.
Wenn sie nahe beoorsteht, glaube ich meinen
Untergang gekommen. Warum? Ich habe in
der Regel ein deutliches Gefühl, ob mein Spiel
gut öder weniger gut ist. Aber wer kann wissen,
ob Publikum und Kritik dasselbe finden?
Mindestens 80 Prozent der Zuschauer haben
keine Ahnung, was für eine Arbeit es ist, einen
Film zu machen. Wenn ein Film fertig ist,
versichern wir alle: Er ist prachtvoll, es wird
ucher ein großer Erfolg, aber doch habe ich
keine Ruhe, bis die Premiere überstanden ist.
«H rauche eine Zigarette nach der andern und
stinke starken Mokka, ober der Gedanke läßt
'"ich nicht los: wird man mich mögen, wird
Man mich verstehen? Wird das Publikum die
Monatelange Arbeit anerkennen?

Vorsicht bei Benutzung elektrischerGeräte!
- So schätzenswertelektrische Apparate und
Anlagen sind, sollen wir doch nicht vergessen,
dis nötige Vorsicht anzuaoenden. Die sich meh¬
renden Unfälle zeigen, daß nicht genügend auf
me Gefahren aufmerksam gemacht wird. Es
Schoren Merkzettel an den elektrischenZähler,

auf denen zu lesen steht, daß man niemals
einen Kontakt mit feuchter oder nasser Hand
berühren darf- Außerdem sollte man jeden
kleinen Schaden an elektrischen Apparaten oder
Leitungen stets sofort ausbessern lassen, da man
sonst ernste Schädigungen der Gesunidheitzu
fürchten hat. Auch das elektrische Bügeleisen
kann nicht vorsichtig genug behandelt werden.
Vor allem soll man stets den Stecker heraus-
ziehen, wenn man die Arbeit unterbrechen
muß, denn auf diese Weise sichert man sich am
besten gegen eine Vergeßlichkeitin bezug auf
die Stromabstellung. Wenn die Strompreise
so geisenkt werden, daß die Benutzung elek¬
trischer Apparate noch stärker wird, so ist der
Haushaltarbeit die denkbar wirksamste Hilfe
geleistet.

Frauen in der Pariser Krimiwalftatistik.
Nach einer Pariser Statistik waren von 130

Strafprozessen des vergangenen Jahres nur
dreißig gegen Frauen gerichtet, von denen noch
dazu 17 freigesprochenwurden. Vier der als
schuldig verurteilten Frauen töteten ihre Ehe¬
männer, eine ihren früheren Liebhaber, und
eine machte den Versuch, die Frau ihres Ge¬
liebten zu töten. Ein siebzehnjähriges Mäd¬
chen ermordete ihre Großmutter, während ein
anderes junges Mädchen von ihrer eigenen
Mutter und Schwester getötet wurde.

des Erwerbslosenausschussesfür die Beschaffung
von Gift für die Vernichtungder Tipula -Larve
bzw. Kostenübernahme hierfür, wurde einst¬
weilen zurückgestellt, da bezüglich der Kosten¬
übernahme Schwierigkeiten bestehen. Die Qua¬
lität soll nicht den Erwartungen entsprochen
haben. Sodann wurde in eine vertrauliche Sit¬
zung zur Beschlußfassungin Steuerangelegen¬
heiten eingetreten.

Aus Sterlingen.
Warfleth . Aus dem Eemeinderat.

In der letzten Gemeinderatssitzungmachte der
Vorsteherdie Mitteilung , daß für das Kind des
Arbeiters M. der Pflegesatz ab 1. Juli von
3,50 RM . auf 2 RM. ermäßigt worden ist. So¬
dann beschäftigte man sich mit technischen Fra¬
gen betreffs des Hafenbaues ins Motzen. In
dieser Angeleaenheit wurde beschlossen, statt des
zwei Meter Podest an der oberen Treppe wie
vorgesehen80 Zentimeter und den Bollern, die
den Wagen hinderlich sind, Betonklötze mit ein¬
gemauerten Ringen zu nehmen. Außerdem wurde
gewünscht, daß bei den Steigeisen zwei Bügel
quer zur Kaje in 40 Zentimeter Höhe angebracht
werden. Für alle hiesigenEinwohner soll beim
Ministerium freie Lösch- und Ladegeleaenheit
sowie freie Durchfahrt durch das Deichschaart
beantragt werden. Etwaige Einstellung von
Wohlfahrtsempfängern bei dem Hafenbau
wurde dem GenossenEngelbrecht mit Einver¬
nehmen des Arbeitsamtes nach der Liste des
Pflegeausschussesübertragen. Sodann erstattete
Genosse Engelbrecht einen Bericht über die Ver¬
handlungen mit oem Ministerium. Das ge¬
rechte Vorgehen gegen die säumigen Steuer¬
zahler scheint nicht den Beifall der letzteren ge¬
funden zu haben. Es muß aber ausgesprochen
werden, daß der Beauftragte auf dem besten
Wege war , die Gelder hineinzubekommen. Ob
das Amt, dem jetzt die Einziehung der rückstän¬
digen Steuern vom Ministerium übertragen ist,

mit derselben Energie vorgeht, bleibt abzuwar¬
ten. Es war auch die höchste Zeit, daß hier mal
von oberster Stelle dazwischengefunkt wurde,
sonst wäre ja eventuell der Beweis erbracht,
daß hier nur Steuersabotage geübt wird. —
Der Gemeinde lag ein Schriftstück vor von einem
Teil des Arbeitsbeschaffungsprogramms, und
zwar die Umpflasterung der Chaussee, wonach
das Reich für die ersten fünf Jahre Tilgung
und Verzinsung übernimmt. Der Gemeinderat
beschloß für einen Teil der Eemeindestraßen,
2,4 Kilometer, die Summe von 54 250 RM . an¬
zufordern. Den SandschiffernHarde und Strecker
werden zu denselben Bedingungen wie R. 86
Meter Gleis und Lore überlassen. Etwaige Be¬
schlüsse in der KlagesacheHannoversche Versiche¬
rung—Gemeinde Warfleth sowie Schaffung
eines Sportplatzes wurden bis zur nächsten Sit¬
zung vertagt.NordweftdeutsAeRundschau.

Heidmiihle. Im Zeichen des Wahl¬
kampfes.  Die hiesige SPD . hielt gestern im
Friedrich-Ebert-Heim eine außerordentlicheMit¬
gliederversammlung ab. Es wurde Stellung
zur Reichstagswahl genommen. Die Reihenfolge
der Kandidaten soll dem Bezirksparteitag über¬
lassen werden. Als Delegierter zu dieser Tagung
wurde der erste VorsitzendeSchlobach bestimmt.
Festgestellt wurde, daß auch in unserer Ortschaft
die Eiserne Front kampfbereit und kampfes¬
mutig wieder dastebt. Die Abzeichen und das
neue Feldzeichen oer Eisernen Front fanden
großen Anklang. Mit Stolz werden sie in den
neuen Wahlkampfgeführt. Es wurde beschlossen,
ein großes Feldzeichen und einige kleinere zu be¬
schaffen. Damit war die einmütig verlaufene
Versammlungbeendet.

Bad Zwischenahn. Ausder  Parter¬
ve rsammlung.  Die SPD . Zwischenahn
hatte zu Mittwoch eine Mitgliederversammlung
angesetzt, die gut besucht war. GenosseTieke
(Oldenburg) schilderte die augenblickliche po¬
litische Situation und ging dann des näheren
auf den Reichstagswahlkampfein. Die orgcun-
satorischen und agitatorischen Maßnahmen wur¬
den besprochen und die Arbeiten für den Reichs¬
tagswahlkampf festgelegt. Nachdem zum Be-
zirkspartsitag Stellung genommenwar, wurde
Genosse Borgmann (Zwischenhan) zum Dele¬
gierten gewählt. Mit dem Kampfruf „Freiheit"
schloß der erste Vorsitzende um 11 llhr die Ver¬
sammlung.

Bad Zwrschenahn. R e ich s a rb e i t er¬
spar  t t a g. Am 25. und 26. Juni findet, wie
alljährlich, der Reichsarbeitersporttaa in Olden¬
burg statt. Die Freie TurnerschaftZwischenahn
nimmt am Reichsarbeitersporttag teil. Treff¬
punkt ist für Wetkämpfer und Sportler am
Sonntag morgen 6.30 Uhr der Sportplatz Kay¬
hausen, für Festmarschteilnehmermittags 12.30
Uhr ebenfalls Sportplatz Kayhausen, Es wird
erwartet , daß sich alle Mitglieder beteiligen.
Partei - und Gewerkschaftsmitglieder! Beteiligt
euch ebenfalls am ReichsarLeitersporttag.

Apen. Einen Fisch für 30 Mark.  Hier
wollte sich ein junger Mann einen billigepLra-
ten besorgen, er ging deshalb zu einem Mi der
Nähe liegenden Gewässer. Dieses Fischgebret war
aber schon von einem anderen Fischer gepachtet.
Als er am Abend sein Fangergebnis in einer
hiesigen Wirtschaft ausposaunte, war er nicht
wenig erstaunt, als innerhalb einer Woche eine
Strafe von 30 RM . für ihn fällig war. Denn
der mutige Fischer hatte keine Frschkarte und
sich deshalb strafbar gemacht. Es wird in letzter
Zeit vielfach über die Wildfischereigeklagt.

Augustfehn. Vor ein Fahrrad gelau¬
fen.  Als hier ein des Weges kommender Rad¬
fahrer einen kleinen Knaben ausweichenwollte,
lief dieser vor das Rad. Er flog auf die Straße
und blieb zunächst besinnungslos liegen. Nach
einer Weile erholte sich der Knabe wieder und
konnte nackt Hause gebracht werden.

Ibbenbüren. Kinder saßen im Auto«
Ein hiesiger Autobesitzer fuhr mit Frau und
zwei Kindern die Chausseevon Leyschultezum
Bahnhof hinunter . Unterwegs wurde bei einem
Neubau zwecks Besichtigung haltgemacht Das
Ehepaar stieg aus und ließ die Kinder im
Wagen zurück. Als die Eltern zurückkehrten,
war das Auto nicht mehr da. Die Kinder hatten
den Wagen auf irgendeine Weise zum Fahren
gebracht. Führerlos fuhr der Wagen nun bis
zur Wohnung von Schmied Göke, wo er sich vor
einem Baum festfuhr. Von großem Glück kann
man sagen, daß kein größeres Unglück entstanden
ist. Ein Kind sprang während der Fahrt her¬
aus , das andere Kind erhielt beim Anprall
Voinverletzungen. Das Auto wurde auch be¬
schädigt.

Brinkum. Autounglück.  Zwischen Brin¬
kum und Holland ereignete sich ein schweres
Autounglück. Ein mit Vieh beladener Lastzug,
der zum Leeraner Viehmarkt wollte, geriet
ins Schleudern, wodurch der Anhänger um-
fchlug. Zwei Personen, die sich im Anhänger
befanden, trugen Kopfverletzungenund Haut¬
abschürfungen davon. Einige Rinder stießen
sich bei dem Fall die Hörner ab. kamen aber
weiter nicht zu Schaden. Ein Logaer Arzt
legte den beiden Verletzten Notverbände an.

Volkswirtschaft.
Bericht über den Markt von Leer. Groß¬

viehmarkt:  Zucht - und Nutzvieh-Antrieb
342 Stück. Auswärtige Käufer ziemlich ver¬
treten. Gesamttendenz: In besseren Kühen an¬
fangs rege, im allgemeinen sehr flau. Hoch¬
tragende und frischmelke Kühe 1. Sorte 390 bis
440 RM ., 2. Sorte 325 bis 360 RM .. 3. Sorte
150 bis 250 RM .; hoch- und niedertragende
Rinder 1. Sorte 270 bis 380 RM ., 2. Sorte 190
bis 240 RM ., 3. Sorte 120 bis 160 RM .; ein¬
jährige Bullen 1. Sorte 250 bis 300 RM -,
2. Sorte 180 bis 230 RM ., 3. Sorte 60 bis
,150 RM .: ein- bis zweijährige güste Rinder 50
bis 175 RM .; Kälber bis zu zwei Wochen8 bis
25 RM .. Ausgesuchte Tiere über Notiz. —
Kleinvieh markt:  Antrieb 219 Stück. Han¬
del mittelmäßig. Ferkel bis 6 Wochen 7 bis
9 RM .. Ferkel von 6 bis 8 Wochen9 bis 13 RM .,
Läufer 14 bis 20 RM .. Schafe 20 bis 25 RM .,
Lämmer 7 bis 12 RM . — Nächster Groß- und
Kleinviehmarkt am Donnerstag, dem 30. Juni;
nächster Pferdemarkt am Donnerstag, dem 14.
Juli,



Bon der Länderkonferenz beim ReichsinnennkZnister. Veränderungen in der politischen Abteilung des Reichsinnenministeriums.

Links: Der württembergischeStaatspräsident Bolz (links ) und der badische DmenminifterM aier  auf dem Wege zum Reichsinnenministerium. — Rechts oben: Freiherr von Eayl,davunter: Der bayerischeInnenminister Dr. Stützet. — In Berlin fand die vielerörterteKonferenz der Vertreter der Länderregierungen mit dem neuen ReichMrnenministerFreiherrvon Gayl statt, bei der die Finge des llni -o' aiinibotes im Muielpaiilt der Beipreibungensrino.

Der Eucharisti-ckic Kongreß in Dublin.

M M

Der päpstliche Vertreter, Kardinal Lauri,  begrüßt die Bürgermeister und Stadtältesten vonDublin, der irischen Hauptstadt, wo sich jetzt Zehntausends von katholischen Gläubigen zu demdiesjährigen EucharistifchenWeltkongreß versammeltem — Neben dem Kardinal links : De
Valero, der irische Staatspräsident,

Eeheimaufnahmeeines polnischen Pulver-Magazins im Danzkger Hasen.

--

Die Wache auf der Festungsmauor der „Wester Platte ". Vier Stunden mußte unser Photo¬graph warten, bis er die Wache, die sich versteckt aushält, knipsen konnte. Mehrere Photo¬graphen, die zuvor solche verbotenen Aufnahmen versucht hatten, wurden angeschossen. —Auf Beschluß des Völkerbundes erhielt Polen 1824 die „Wester Platte ", ehemals ein beliebterBadestrand der Danziger Bevölkerung, um dort einen Hafen zur Ausschiffungvon polni¬
schem Kriegsmaterial zu errichten. Die Baukosten von 6 Millionen Goldfranken mußteDanzig zur Hälfte tragen. Jetzt ist zum erstenmal eine Aufnahme aus dem Innern desschwer befestigten Kriegshafens gelungen, dessen große Pulverlager eine ständige Gefahr fürdie Stadt bedeuten.

W» NM

Links: Georg Gottheiner,  früherer Landrat in Ostpreußen, wird für den ausgeschiedenenMinisterialdirektor Menzel zum neuen Leiter der politischen Abteilung des Reichsinnen-
ministeriums ernannt werden. — Rechts: Dr . Kurt Häntzschel,  der Dirigent der politi¬schen Abteilung, die vor allem für Verfassungsfragen zuständig ist, scheidet aus seiner

Position, die künftig eingespart wird.

PolitischeTeestundein Lausanne.

Von liiils naü> rulits : Der einlis.he Haiidel-.-miiiister Run ei man,  Ncichslaiizler vonPapcn,  Prcmieimiiiinei Macdonald,  Reich -m ißcniiiinisteivonNeninth . — Wi .Iiti-ger -als die offiziellenKonferenzenbei den großen internationalen Tagungen find die Bespre¬
chungen im kleinen Kreis zwischen den Delegationsführern, wobei oft eine Annäherung der

entgegengesetzten Standpunkte versucht und erzielt wird.

Der Kampf um die Tennis-Weltmeister schast hat kn Wimbledonbegonnen.

DU'
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Links: Fräulein Krahwinkel,  die deutsche Tennismeisterin, die von der FußverletzE,die sie sich bei den Londoner Turnier zugezogen hatte, wieder geheilt ist und ihr erstesSpiel gegen die gute Engländerin King (Mudford) überlegen gewinnen konnte. — Rechts:
Blick auf die prächtig gelogenenWimbledoner Spielplätze während des ersten Turmertages . —Wimbledon vereint alljährlich die besten Spieker der Welt zu seinem Sommerturnier, Vasdarum als die inoffizielleTennis -Weltmeisterschaftbetrachtet wird.
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Sie deutschen Schisse in
Danzig.

Das Linienschiff „Schlesien"  und die
Leiden Torpedoboote „T . 19V" und „G-
lg", die, wie bereits gemeldet, gestern auf der
DanzigerReede vor Anker gegangen waren,
liefen gegen 17.3Ü Uhr in den Danziger Hafen
ein und machten an dem Vistula-Speicher fest.Bei Passieren der Quarantänestation in der
Hafeneinfahrtwurde der Flaggengruß  ge¬
wechselt. Auf der rechten Seite der Einfahrt
hatte eine Ehrenkompanie  und eine Ka¬
pelle der SchutzpolizeiAufstellung genommen,
die beim Einlaufen der Schiffe, auf denen die
Mannschaftenauf der Steuerbordfeite Parade-
aufstellunggenommen hatte, das Deutschland,
lied spielte. Trotz des trüben Regentages
hatten sich Taufende von Menschen eingefunden,
um den Gästen aus dem Reiche ihren Gruß zuentbieten.

Wie bereits berichtet, sind die drei deut¬
schen Kriegsschiffe programmäßig auf der Reede
des Danziger Hafens vor Anker gegangen.
Trotz des schlechten Wetters waren mehrere
Dampfer mit einigen hundert Personen, Mit¬
gliedern von Flottenvereinen, Studenten usw.
an Bord zum Empfang hinausgefahren. Sie
konnten jedoch wegen der schweren See nicht
allzu dicht an die deutschen Schiffe heran¬
kommen. Die Fahrgäste mutzten sich damit be¬
gnügen. den Deutschenihre Willkommensgrützezuzuwinken.

Gegen 9 Uhr begab sich der deutsche General¬
konsul Freiherr von Thermann an Bord oes
Linienschiffes „Schlesien ". Nachdem die
..Schlesien" den Salut von 15 Schutz abgefeuert,
hatte, brachte das Motorboot gegen Mittag den
Generalkonsulzugleich mit Admiral Foerster,
dem Flaggleutnant und dem Danziger Kompli-
mentierbeamten an Land zurück. Admiral
Foerster stattete dem Präsidenten des Senats,dem Hohen Kommissar des Völkerbundes und
dem Präsidenten des HafenausschussesBesucheab.

Lausanne.
(Lausanne,  24 . Juni . Radiodienit .)

In Lausanne herrscht heute Hochspannung.
Reichskanzlervon Papen  beriet erst allein
mit Herriot. Sodann wurde die Besprechung
erweitert durch Hinzuziehungder beiderseitigen
Delegationsmitglieder. Um die Mittagsstunde
dauerte die Beratung noch an. Das Hotel der
französischen Delegation, in dem sie stattsindet,
ist voll von den internationalen Journalisten.
Der heutige Tag  gilt in Lausanne als der
bisher spannendste.

Der Besitz der in Konkurs geratenen Stadt
Koben ad.  Oder soll versteigert werden. Es
handelt sich um Aeckcr. Wiesen, Baugeländeund um den Park.

Der preußische Landtag  trat heute
vormittag wieder zusammen und erledigte bis
mittag lediglich kleine Vorlagen.

Politische Notizen. Ein Auflösungsantrag im
sächsischen Landtag  wurde mit 58 Stim¬
men der Sozialdemokraten, Staatspartei , Deut¬
schen Volkspartei, Wirtschaftspavtsi und des
Christlich Sozialen Volksdienstesgegen 35 Stim¬men der Nationalsozialisten, Deutschnationalen
und Kommunistenabgelehnt. — Ein llrantrag
der nationalsozialistischenFraktion im Preußi¬
schen Landtag wendet sich dagegen, daß in den
preußischen Bädern,  namentlich in den
Seebädern, behördlich das Flaggen mit der
Fahne der Nationalsozialisten verboten sei. —
Im württembergischen  Landtag kam es

gestern gleich zu Beginn zu einer Vertagung, dadie NSDAP . - Abgeordneten in Uniform er¬
schienen waren. — Anläßlich des deutschen
Kriegsschifbesuches in Danzig hat der polnischeGesandte Dr . Papse  die Stadt demonstrativ
verlassen. — Die bayerische  Regierung wird
sich am Freitag in einem Ministerrat mit dem
Ultimatum der Schleicher-Regierung beschäftigen.
— Der HaushaltsausschußdesAnhaltischen
Landtages hat beschlossen, die Diäten der Ab¬
geordneten um die Hälfte zu kürzen. — Die
Ortsgruppe Beuthen  der Deutschen Volks¬
partei hat beschlossen, sich aufzulösen. FührendeMitglieder sind bereits zur Deutschnationalen
Partei übergetreten. — Auf die Anzeige des
ÜandtagsprasidentenKerrl hat das Amtsgericht
Berlin - Mitte die Beschlagnahme der gestrigenAusgabeder „Sozialistischen Arberter¬
zei tung"  beschlossen, in der der Landtags¬
präsident als „Üügenkerl" bezeichnet war. —
Der erste Bundesführer des Reichsbanners
Schwarz- Rot - Gold, Chefredakteur Hölter¬
mann.  wird im Wahlkreis 10 fMagdeburg-
Anhalt) als sozialdemokratischerReichstags¬
kandidat aufgestellt werden — Im Preußi¬
schen Landtag  wurde am Donnerstag der
sozialdemokratischeMißbilligungsantrag gegenden Präsidenten Kerrl abgelehnt. Es wurden
dann zahlreicheAusschutzanträgeüber Arbeits¬
beschaffung und Aufhebung von Unterstiitzungs-
kürzungen beraten, über die heute abgestimmtwird.

Ia-eftüdtifihe Filmschau.
btm. Deutsche Lichtspiele. Eine urkomische

Tonfilmposse: „Er und seine Schwester", löst
hier sehr viel Heiterkeit aus. Die Schwester,
Anny Ondra, als Jungfer bei einem Filmstar
bedienstet, wird von ihrem Bruder, Vlasta
Durian , einem musikalisch vorgebildeten Post¬
beamten, auf die Stelle des Stars geschoben.
Mit welchenkomisch-heiteren, manchmal drasti¬
schen Zwischenfällendies geschieht, wollen wir
nicht näher erläutern. Jedenfalls fehlt zum
Schluß die übliche Dosis Liebe nicht. — Einige
für die heutige Zeit wissenswerte Bilder über
Gasschutz wurden von der Auer - Gesellschaft,
Oranienburg, gezeigt. Bilder herrlicher Winter-
landschaftenzeigt der Wintersport bei Garmisch-
Partenkirchen. Ausnahmen aus Tierparks und
ZoologischenGärten machen uns mit dem Le¬
ben exotischerTiere vertraut. Neben dem
Micky-Maus -Film läuft die Wochenschau. Letz¬
tere bringt u. a. die Konferenz in Lausanne,
den Brand im Berliner Lunapark, das Kabinett
Herriot, den Ausscheidungskampf um den
Davis-Pokal und um die Fußballmeisterschaft
zwischen München und Frankfurt, sowie Auf¬
nahmen von der „Flugschau Deutschland" auf
dem Flugplatz Tempslhof.

Schiffahrt und Schiffbau.
Novdenhamer Fischdampfer-Berkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Nürnberg", Kapt. Lucht,
von der Nordsee in Altona, kommt leer nach
hier. Abfahrt heute: „Hannover", Kapt.
Lüdtke, von Nordenham nach Island.
Aus dem Oldenburger Lande.

Wichtig für Arbeitslose.
Aus dem Arbeitsamt Oldenburg wird uns

geschrieben: Die finanzielle Lage hat leider auch
Eingriffe auf dem Gebiete der Arbeitslosenver-
sorgüng notwendig gemacht. Die Unterstützungs¬
sätze sind gesenkt worden, wobei die möglichste
Schonung derjenigen Arbeitslosen angestrebt
worden ist, die Familienangehörige zu versorgen
haben. Zugleich ist die Hilfsbedürftigkeit, die
bisher schon Voraussetzung für die Unterstützung
der Arbeitslosen der Wohlfahrtspflege war.

nun auch Voraussetzung für die Krisenunter¬
stützung und — vom VMnn der siebenten Wocheab — ebenso für die Weiterzahlung der Ar¬
beitslosenunterstützung geworden. Die Hilfs-
bediirftigkeit wird von den Gemeindengeprüft.
Soweit diese die Hilfsbedürftigkeit verneinen,
ist das Arbeitsamt daran gebunden. Auch die
schon laufenden Unterstützungsfällemüssen auf
diese neuen Vorschriften, die am 27. Juni d. I.
in Kraft treten, umgestellt werden. Die Arbeits¬
ämter werden daher in den nächsten Tagen an
die Empfänger von Arbeitslosenunterstützung
einen Vordruck ausgeben, der inhaltlich mit den
Krisenunterstützungsanträgenübereinstimmtund
die Unterlagen für die Prüfung der Hilfsbedürf¬
tigkeit geben soll. Nasche und sorgfältige Aus¬
füllung liegt im Interesse des Arbeitslosen, um
zu verhüten, daß die Unterstützungwegen Feh¬
lens dieser Unterlagen zunächst eingestelltwer¬
den mutz. Die wesentlichsten Aenderungen der
bisherigen gesetzlichen Bestimmungen, insbeson¬
dere auch die neuen Unterstützungssätze, werden
in den nächsten Tagen an dieser Stelle mitgeteilt.

Landesvervandstagung der oldenbnrgischen
Gastwirte.

In Oldenburg fand der 30. Landesverbands¬
tag der Wirtevereinigung des Freistaates
Oldenburg, Landesverband im Deutschen Gast-
wirteverband, statt. Gestern nachmittag wurde
unter dem Vorsitz des Hoteliers Vlohm, Olden¬
burg, die Delegiertenfitzung im Restaurant
Hegeler abgehalten. In der Sitzung waren 19
Vereine vertreten. Nach Erstattung des Kassen¬
berichtes und des Berichtesder Kassenprüser er¬
folgte die Entlastung des Kassierers. Von dem
Wirteverein der LandgemeindeVarel und dem
Wirteverein Jever und Jeverland waren An¬
träge eingebracht, die die Senkung des Ver¬
bandsbeitrages, und zwar sowohl im Landes¬
verbandsanteil wie im Reichsverbandsantsil
forderten. Hierüber entspann sich eine längere
Aussprache, wonach die Antragsteller, die mit
einer Senkung um 60 Prozent des Gesamtbei¬
trages evtl, gerechnethatten, ihre Anträge zu¬
rückzogen. Im übrigen wird die Frage der Sen¬
kung der Ausgaben des Gesamtverbandes den
Deutschen Eastwirtetag in Münster auf Grund
verschiedener Anträge demnächst beschäftigen.
Dann wurde der Voranschlagfür 1932 geneh¬
migt und der vorliegendeneue Satzungsentwurf
entgültig beschlossen. Die Wahlen zum ge¬
schäftsführendenVorstand ergaben einstimmige
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder: 1. Vor¬
sitzender Blohm, Oldenburg; stellvertretender
Vorsitzenderund Schriftführer Hegeler, Olden¬
burg; Kassierer Neumann, Oldenburg; Kassen-
priifer wie bisher Gramberg, Fischer und Köne-
kampf, Oldenburg. Dann erfolgte eine Durch¬
beratung der Tagesordnung der heutigen
Hauptversammlung und eine Besprechungüber
die Wahl des nächsten Tagungsortes.

Vom Landeslehrerverein.
In der letzten Sitzung des Vorstandes des

OldenburgischenLandeslehrervereins bezeichnet
der Vorsitzende Meinen die schulpolitische Lage
als außerordentlich traurig . Die Zahl der Ge¬
meinden, die die Lehrergehälter nicht bezahlen,
wächst von Woche zu Woche. Er berichteteüber
die Schritte, die er bei der Schulbehörde und im
Ministerium unternommen hat. Alles sei vergeb¬
lich gewesen und niemand sehe einen Ausweg.
Die von der Regierung geplante Einrichtung
einer Landesschulkasse habe sich nicht durchführen
lassen. — Für die Herbstversammlung, die am
30. September in Oldenburg abgehalten werden
soll, liegen von verschiedenen Seiten aus dem
Landeslehrerverein heraus Anträge vor, die Dr.
Damaschke und Professor Krieck als Redner ver¬
langen. Der Vorstand wird entsprechende
Schritte unternehmen. Eine Beschlußfassung
über Satzungen des Jugendschristen-Ausschusses

wurde zurückgestellt, da zunächst die Stellung
des Ausschusses zum Landeslehrerverein noch
enauer geklärt werden müsse. Im übrigen wur-
en Berichteüber die Hilfskasse und über Ver¬

handlungen im Hauptausschuß des Deutschen
Lehrervereins in Rostock entgegengenommen.

NoedwesweMche
KmivMau.

Hammshauscn. Besitzwechsel.  Der
Herausgeber des ..Residenzboten" in Oldenburg
hat sich ein 23 Hektar großes Landgut zugelegt.
Es ist das Landgut zu Hammshausen im
Jeverlande, welches von den Erben des ver¬
storbenen Rentners Heeren durch den Auktio¬
nator Jürgens , Hohenkirchen, für 42 000 RM.
an Herrn Biermann in Oldenburg verkauftwurde.

Delmenhorst. (Ueberfall auf National¬
sozialisten.) Beim Bahnübergang Hasbergen
wurde eine zehn Mann starke Gruppe von Na¬
tionalsozialisten von rund 70 Kommunisten
überfallen, die blindlings auf die NSDAP .-
Mitglieder einschlugen. Ern Ueberfallkommando
der DelmenhorsterSchutzpolizei griff ein, konnte
aber keinen der Angreifer stellen, die inzwischen
geflohen waren. Zwei Nationalsozialisten wur¬
den schwer verletzt.

VkiMMöN.
A. Z. 100. Die Kündigungsfrist für eine

Aufwertungshypothekist ein Jahr . Die Kündi¬
gung kann nur für den Schluß eines Viertel¬
jahres erfolgen. Wenn Sie also Ihr Geld kün¬
digen wollen, müssen Sie dieses bis zum 30.
Juni schriftlich dem Schuldner mitteilen. Der
Schuldner kann aber dann noch bei der Auf-
wertungsstelle binnen drei Monate nach erfolg¬
ter Kündigung eine weitere Hinausschiebung
seiner Zahlungspflicht beantragen und kann
ihm der Richter unter Umständeneine Frist bis
zum 31. Dezember 1934 gewähren. Aber nur,
wenn der Betrag über 100 Mark beträgt.

IadeftSdtische
VarSsiMMegerchetteK.

Wichtige Sitzung. Die Vorstandsmitglieder,
Distriktsführer. Kassierer sowie die Delegier¬
ten zum Vezirksparteitag werden hierdurch
zu einer gemeinsamen Sitzung heute abend
6 Uhr zum Parteisitzungszimmereingeladen.

Sozialistische Arbeiterjugend. Die Unterkassierer
müssen Sonntag unbedingt  zwischen5 bis
6 Uhr abrechnen. _

GeweMOaWcherVerfmnmkmgsralen-er.
Freie Gewerkschaftsjugend. Alle Jugendgruppen

beteiligen sich geschlossen am „Tag der In.
gend" und Reichsarbeitersporttag, Sonn¬
abend Aufstellung um 19.30 Uhr Friedrich-
Ebert-Platz.

ZdA.-Jugend. Sonntag : Segeltour nach Mellum.
Kosten 30 Pf . Treffpunkt: 6.45 Uhr Nassau¬brücke.

KMshMMS
EchwMZ -MZ -GM.

Jungbanner Wilhelmshaven-Nüstringen. Der
Schutzsport fällt heute aus. Morgen abend
beteiligen sich Jungba und Vortrupp an der
Jugendkundgebung.' Antreten 19.30 Uhr auf
dem Friedrrch-Ebert-Platz.

Für die Schriftleilung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hua  8 - Co. Rüstringen.

15000 unterhaltendeund belehrendeBücher.
Benutzungszeite» «. Lesegebührensind durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemacht
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lcskrt Inüsn l. okalsnsln,vo inrgsm
gssslisn ssicl un6 dis susf ölsit , rissVolks olstl
untorstlltrsn . Sssoktst cisksr «isn
lnssrstsntsil äss Vo »<sblsttss . VSse
ksln Insorai In eurer Leitung Kot,
bskunäst kismlt äoulllok , clsS Ikm sn
eurem Sssuoks nickte gelegen Ist.

1 P. lange gute Stiesel,
Er. 44-15, f. 5 z. verk.

Mühlenstr. 9, Hth.

2fl . Gaskocher m St.
f. 6 ««, Koffergram . m.
Pl . billig zu verk.

Luisenstr. 13 III ., m.

1 Herrenfahrradm. Frl.
billig zu verk.

Auguststr 6II.

Radio m. Akkuu. Laut¬
sprecher für 10 zu
verkaufen.

Kanalweg 32.
Wer hat einen Kops¬

hörer für Radio z. verk.?
Mit Preisang . bitte

11hlandstr.12I11. r. mid.
Fahrrad u. Mandoline
spottbillig zu verkaufen.

W'havener Str . 11,
2. Etg. I.

Herrenfahrradbillig zu
verkaufen.

Wehl, Börsenstr. 41

Fast neuer. 2tlg. Motor¬
radanzug f. D. billig zu
verk. Nachm. 4—6 Uhr.
Edo-Wiemken-St . 6,p. r.
1 Glucks mit 12 Küken
(Barneselder) zu verk.

Fortifikationsstr. 149.

Ein gut erh. Damen¬
fahrrad billig zu verk.
Störtebeckerstr. 26, Pt r

2 P . Damen -Halbschuhe,
fast neu, Gr. 41, billig
abzugeben.

Störtebeckerstr. 11b
2. Etg lls'

Ecks Peter- u. Gsrichtstr,

gebraucht, gut erhalten
Welt

echt eiche, billig zu verk.
Arngaststr. 8, Pt. l.

Zu verkaufen:
Hm mit Garten
Bismarckstr. 223,

Milchgeschäft. Möbel u.
Haushaliungsgegenstd.,
Handwagen, kl. Hobel¬
bank und andere Geräte.
Näheres daselbst Sonn¬
abends nach 18 Uhr od.
täglich Kieler Straße 80.

Hödel!
Die neuestenund apar¬

testen Modell; in

SMllillMI'Il
MilritiMril
MlskWmrii
Men

so Auer
weit unter Ladenpreis

nur bei

stöllNIMS »ANIS,
Ulmenstr. 1b,

Ecke Bülowstraßs.
WM Kein Lade». MW

2 Bettstell, in Patentm.
u. Aufleger aus gutem
Hausebillig.

Grenzstr 81, Pt l.

Kl. Läuferschweinzu
verkaufen.

G. Mittwollen,
Schaarreihe-Wiesenhof.

Brotschneidemaschine
sehr gut erhalten, billig
zu verkaufen.

Störtebeckerstr. 28 o,
b. Wafserturm.

Mteltaubenlalten
zu verkaufen.

Peterstr. 65, Pt. r.

Emaill., 3fl. Gaskocher,
säst neu, 10 </E.

Bierhallc
Mlhelmshavener St .47

1 3-Röhr -Netzempfäng.
umständehalber billig
zu verkaufen.

Ohmstr. 21., m.

1 Pol. Studentisch,
1 Lehnstuhl. 1Kommode
zu verkaufen.

Kieler Str . 56, Pt. l.

Damen- und Herren-
MrkenWrriikier

gut erhalten und
1 MUMM

(Singer ) 25 zu verk.
Reparaturen billig.

Uhlenberg,
Bismarckstraße71

Einige Zentner frisches
Se«zu MlMti.

NSuengrod., Kleihdw. 6

Ms-siMilwH
Glasschleiferei
Spiegelbelegerei

preiswert und gut.
L. » eckark,

Rormstraßs 139

Zu verkaufen Auszieh¬
tisch Küchentisch Ver¬
tiko und Cimerschrank.

Wo ? sagt die Exped.
Sonnige und billige,

3r. Etg.-Wobnung geg.
4r. Etg.-Wohnung zu
tauschen gesucht.

Off. u. V. 8337 an die
Exped. d. Bl.

Ein Fuder bestes
Kandheu

zu verkaufen.
HeppenserBatterie 341.

Alter kl Küchenschrank
zu kaufengesucht. ,

Off. unter V. 8332 an
die Exp. d. Bl.

Suche eine 4r vd br.
Part. od. I.-Etg.-Wokmg.
Eine 3r. gr. u. abgefchl.
2. Etage in guter Lage
kann in Tausch gegeb
werden (24.—)

Off. nur m. Mietpreis
unt. B. 8366 an die Exp.Kaufe gebrauchteMotorräder

wenn a. reparaturbed.
Uhlenberg,

Bismarckstr. 71

Schöne 4r. Wohnung
geg. 2—3r. zu tauschen
gesucht. Rüstr. od. 11mg

Zu erfr. in der Exped.

CoburgerLerchen
Straffer (rot) u.Hühner-
fchecken zu kaufen gesucht

Offerten mit Preis an
Fritz Bolinius,

W'havener Straße 51.

IStellengesuche
Ibfähr. Mädchen sucht
Stellung im Haushalt
o. b Kind., aucha. ganz.Off. unt. V. 8333 an
die Exped. d. Bl.Wie » Sie

etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung. Schw. Maikätzchen
zu verschenken.
Friederikenstr. 1611., r.

VWWWWWWUW
Möbl . Zimmer

evtl , mit sep. Eingang
zu vermieten.

Göthestr. 8, Pt. l.

kuto- «ylkloben vLS

8 »Willis»
A Sommv »-
8 « leiÄuns

unUIiertrokksi»
gut , preisvsrt

(lokeretraks 51
MW ziarktstraks 16WM VV'iiaveosr 8tr. 66

,WW Tslskon 205

Groß . Laden , paffend
sür Ausstellungsraum,
zu vermieten.

Gerichtstr. 3

3räum Wohnungvon
Brautpaar gesucht

Off. unt. V. 8335 au
die Exped. d. Bl.

KV 6 MK
die in krvẐ ekien oder
Inseraten anAekündiAt
oder Irn redaMronoABn
l 'eilkesProelienivei 'den,
können 8ie

bei llirem
LuetitiänÄW-

Kanten. Oie niekt vor¬
rätigen >vird er seknell
kesekakken.

V̂ iltieimsIiLveii
Uarlrtstreke 46 :: leisten 2158
sowie deren Filialen Oldenburg

Links und Nordenksm

8töltt.KSllWM MÜNIWtl.1?(Ik!.W)
GeöffnetMittwochs bis Sonnabends . Wannen¬
bad 40 H/ Sämtl . Medizin. Bäder u. Massagen
(a.s-alleKassenmitgl.). Preisverzeichn. a.Wunsch.
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krpjkvk » kalkkor«

Strümpfe
rin >g» v«i»pi»>« » >« sini» »,>- , i««ti

vsm « n Llrümpfs
eckt ägyptisch Adako,solide , FA KI7
baltbare Qualität . . . 0.75 HIi ^UV

vsmsn Strumpfs
künstlicbe ^ ascbscide .keiii- FH ^ Fk
mascbigs (Qualität . . 0.95 V » I V

Vsmsn - Ltriimpfe
künstl .V̂ 3scbs .,dereIegante , FH FHI»
masebenk -Ltraparierstrumpt HF, « «

Vsmsn - Strümpfs
künstl .V̂ ascb8.,m . klorrand 1 MF!
undkallenverstärkuog , 1.75 I »*UV

vsmsn - ^ Istr - Strümpfs
künstlicbc AVascbseide, in 1 « I»
bes . scdöner Ausmusterung I

i-lsrrsn - sssnt . - Soeksn
klar , mit X'seids , bes. gut FH
verstärkt , neue Cluster , 0.95 HI» t ÄI

Kincjsr -Löokeksn
6r . 7- 10, 0.48,

° ' ^ . °Lo . rs

Lirsnci LSokeksn
kür Xinder FH « «
veiL,sed .6r5L . »I,L«

.4 - adtzü -4«4 ^ L< KMGSÄsLSFsMSd

»ein  v,cvv,c,skir m oei « u » i.LU » r

oicu -äirvkiicir-kcisc-
u^ o >v^ vclrmttlrcir

kuü- unü Ko6lovrvn, 5tL6tsbsrucks, Esbifg».
^oncksrungsn, V<>I6vorrsr- un<I klEokrtsn im
kaltboot, >Vstt«r!rvnci«, 2sktba», kvirsicockbuck,

pkoto-̂ nisttung, -<clrsLssn vrv/.

450 Leiten, tttvstrlert. Losdsn srrckisneni pro!»nur 2.»AH.

Voll» vurlilirmoiung
BVilbslmsbLvsn, Uarktstrnüs 46, ksrnspr . 2158
Oldsnburg, iAebtsrnstralrs 4, ksrusprsobsr 2508
Iffordsnbam,Dabnboksirakso, ksrnsprsebsr 2259
Draks i.O. Dabnbokstrnks 2, ksrnsprsebsr 341

wäelist I
eine l̂ wnt»

Disssr usus kilm mit angspnlrtsrNusikbeglsitungläukt
iu äsu dndestädten nur uni l8onnn1,8ntl, dsni 28. ^uni
»K»«i»Ä8 8.30 Illir , ini IVsrktspskel »»« », umrabml
mit Vortrag vou Dr. Dransksld-Dannovsr.
üintritl I. si ! (Lisbs aueb Bokalbsriobt!)
". >' Ortsgruppe

IV'bavsn-Düstringsn

Die Bereitung der frische » Erdbeer-
Bowle ist uur einmal im Jahr möglich.
Nutzen Sie die billige Erdbeer -Zeit aus r

Meer -Amle!
Bereitung : Einen vollen Teller Erdbeeren
in ein gut geschlossenesGefätz schütten, gut
umrühren und eine Flasche Wein oder Apfel¬
wein hinzusetzen, 2 Stunden stehen lassen.
Dann gieße man 4 Flaschen Wein oder Apfel¬
wein in die Bowle und gibt eine Tasse guten
Tee, der nicht länger als 5 Minuten gezogen
hat. Hinzu, gut umrühren , stehen lassen. Un¬
mittelbar vor dem Servieren fügt man 2
Flaschen Selterwasser oder 1 Flasche Obst¬
schaumwein bei. — Diese Bowle ist ein her¬
vorragendes Getränk für jeden Gesellschafts¬
kreis, mundet sehr gut und macht fröhlich.
Verwendet man an Stelle von Apfelwein die
außerordentlich billigen Weine, wird die
Bowle für wenig Geld ganz bedeutend ver¬
feinert.

Ick biete ans
Gesundheits -Apfelwein . . . V.-Ltr .-Fl . 30 ^
Hausmarke . Moselblümchen"

3 Flaschen ä -/. Ltr . 1,75 LLF
Hausmarke „Winzerlisl"

3 Flaschen L V»Ltr . 1,75 ÄtL
1931erBremmer Langenberg

b/4-Ltr .-Fl . 55 3 Fl . ä V. Ltr . 1,50 ^
1931erSenheimer Wahrsager

V.-Ltr -Fl . 6» 3 Fl . ä V. Ltr . 1,85 KtF
1931er Brauneberger Riesling

ff.-Ltr .-Fl . 65 H/ , 3 Fl . L °/i Ltr . 1,80 -LF

Nkeiit « eiit
1930er Liebfraumilch
°/.-Ltr -Fl . 0,80 dL-k, 3 Fl . 2,00
1929er Kiebfraumilch
°/.-Ltr .-Fl . 1,25 -K^ , 3 Fl . 3,00
1930er Oppenheimer
°jj-Ltr .-Fl . 0,75 3 Fl . 2,00 ^

01orel « « in
1930er Bernkasteler Riesling
°/.-Ltr .-Fl . 1,00 3 Fl . 2,50 ^
1929er Bernkasteler Riesling
^ -Ltr .-Fl . 1,30 3 Fl . 3,50 ^
1929er Zeller schw. Katz
ff.-Ltr .-Fl . 1,50 3 Fl . 4,00
1930er Zeller schw. Katz
°It-Ltr .-Fl . 1,00 Z Fl . 2,50 ^

Samos voll u. süß V.-Ltr .-Fl .0,85
Tarragona . ^ -Ltr .-Fl . 0,85
Malaga . °<»-Ltr .-Fl . 0,85 dLL
Muskate !. ^ -Ltr .-Fl . 0,85

p « Dl « « ia
voll und kräftig Vt-Ltr .-Fl . 1,10
3 Flaschen . 3,00

SekV kmsgs
veutrÄie » NLMinut - Nein

°/t-Ltr .-Fl . 0,70 3 Fl . 2,00 ^

Beachten Sie meine
Konservenangebote ans gestriger Anzeige

aeuo englirrke Nsßj«
NeueSendung , ganz erstklassigeWare
3 Stück. 25 ^

öMlmedklliillimWes
la . 1 Pfd . 1,20 ^

irüSlSNSLslSI*
8 <rtiül2 :snlS8l

an » 3. vi »Ä 4. ^ rrii!

kiilksr i.!I.
billig i «ms e«billig!

Xlöppsl - u . Liieksi ' si - Lpiirsn — l- sinsn - u.
Qummibänclsi ' — 8snl <sl — IV>L8oIi . - 6ÄM6

SeViei» pVeire 11. rr. ri ?s pi.
öitts , bsao ^ tsn 8is msins Lokiaufsnstsi'

vss küstrsug für cisn Kampf

sind unsere Sroseküren!
^su srsoilisnsn:

UensiiiililiztellksklM.
H!in iclsinsr V̂usseiiniitaus äeni

' ksrsöolioliiLsiisIsbsll uuä cisn ksr-
sölllidrüsitsrvertsnäsr national-
sodnlistisolrsllIsükrsr.
32 Leitsn sksrk. krsis nur 10 kk.

l.i»MW MSlillSl
^us üsm Inünlt:  Osr VVnlirüsik
clis Lürs! Osr 4,üxs 6en 1,aukpg.k!
kspubliir, LoriLläeinolrrstisund
4,aiu1rvirtsdrsk1. Lstbst ist äsr
Alarm! I-Lirdmaim und a î-kartsi.
kintsdrsids dieli, I-andmann!

kreis nur 10 kl.

Voiksbuel̂ Ancllung
WUbsImsdarsu , NarLtstralls IK, Bei. d58
Oldenburg i O., ^ ekterostrLks 4, Bd .2508
ktordsnbam , LLbubokstralZs 5, Bel. 2259
IZrake i. 0 ., Lahnkoketrake 2, Bd . 34t

IM «MM»rllM-B«dM>l
Wilhelmshaven -Rüstringen

Sonntag , den 2S . Juni 1932,
vorm, von 10 Uhr bis nachm. 4 Uhr , findet die

MI einer MMe«
m LerbMdrtUi»Jirtmiid

in folgenden Lokalen statt:
1. Gewerkschastshaus (Klubzimmer), Bordumstr.
2. Dutke. Siebethsburger Heim
3. Barkhaufen , Heinrichshof, Lilienburgstr . 31
4. Nordseestation, Fortifikationsstr . 115
5. Eilers , Bahnhofsrestaurant Mariensiel
6. Pfeiffers Gasthvf, Sande
7. Schütt , Heidmühle
8 Jever , Restaurant Zur Traube

Ehrenpflicht eines jeden Mitgliedes ist es, das
Wahlrecht auszuüben . Das Mitgliedsbuch ist bei
der Wahlhandlung vorzulegen.

Die Ortsverwaltung.

Vlnmzeige!ZiMWMA
in Aeeum am Sonntag , dem IO . Juli 1932.
Budenverpachtung am Montag , dem 27 . Juni,
abends6 Uhr . Das Komitee.

LH70H8I . US7
Am Sonntag , dem 26. Juni

EMMWerMb . nl.
(Italienische Nacht) — Tanz in 2 Sälen

Hierzu ladet freundlichst ein IV. » lllbv.

.iBl

,^ ŝuHslr unlj.8«ŝ !
M , ^ NUL «kuck.

In baden in eilen sineebleZiLen Leenbetten

MtgemeillilW der ZabeWbte.
Gedenke der Erwerbslosenl
Gedenke de« Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen l
Gib für ein warmes Mittagessen

WklMk AlillllMttMl
kkMk. 8«. Fmllir.M.

5«llllWL LS.Juni: ^
Zonaerwlirl ns6i
VsntzerooLe
nrit USllsrllninpksr „ UriNL Ueüirivlr"
Lbkakrt AVilkdmskavsn (Ltrandballs ) 7,45

llbr . küddisbr es.. 20 30 Obr.
kabrprds im Vorvsrkauk » M. 4.0V.
Xrvsl VuNrtsn in 8se : 7.45 ll. 16.00 Ohr.

kabrprds KN. 2,00
SLEvsaepMoillLt K . V.

L8 rvirrl « t «r » 8 s « 8 » i»üivr « 8 I
Zslüotsi » « iitirsiHdl nnssrsr'

nl, l rsitup . rlsn 24 . .luni 1SS2I
Omnsn -Strümpk «, sokt ägxpt . Kairo,

mit diabt , Ooppdsobls , Uodikerss
kaar v,2z

^I»nmsn -8ti -llmpkv , prima AVasedseide
2. ZVabl, mit diakt , voppdsokls und
kloebkerss . kaar «,2L

fv »n»s » -8trllinprs , prima Nako mit
Leids, plattiert . kaar «,4s

! Nunren -8trUinpk « , prima AVasebseide
I.IVabl in all . Kodekarben , kaar «,4S

v !»nren -8trUinpke , la klar mit Leids,
plattiert , mit diabt , Ooppdsobls nad
koobksrss . kaar V.7S

! lllnm «n -81riii » pk«, keinstsAVascbseids
mit extra verstärlrtsrvoppdsoble und
Lpitrikerss . .kaar «,7S

! Oerren -8o «Iren , kantasis kaar V,2S
llerren -8«vlren , kaotasis,

prima Nako . kaar V,4S
Uvrrvn -8oslrsm , kantasis , prima klar f

mit Leide, plattiert . kaar V,7S
Usr >7«n -8o «Ir«n , kantasis , la klor mit

Leids, plattiert , elegante Osssins
kaar « ,»S

! Uerrsn -8p »rtstrUinpke , strapader
käbige Oualität . kaar «,4S

f Lindler -8öelr «llsn in rvsik , rosa , keil-
blau . Or. 1—6 kaar «,2S

^Linller -88olrvl »vn mit buntem IVoll-
rand , in allen Oröllsn . . . . .kaar « ,4S

ILInllvr -lLnIsstrllmpk « mit llaguard-
rand , straparierkäbigs Qualität

Or. 2—4 kaar V,2S
f ouinen -'kennissoslrelieninrvsill und

karbig prima Nako . kaar «,2S
I Onmon -D«nnl88S «rIrvI»vn

mit daquardrand . kaar V,4S

K8Ii « r8tr . 2S

Allen Verwandten , kreundsn und Ls-
kanntsü dis traurige klaebriebt , dak beute
morgen um 11.45 llbr unsere liebe gute
Nutter

gsb . ki 1srs
im Alter von 64 llabren u. 21 lagen naeb
kurrsr , sobwersr Lranbbsit sankt snt-
seblaken ist.

In tisker Brauer
Ui« Linüso null liindeslrinder

nebst Angsbörigen
Oie Lserdigung ündst statt am Non-

tag, dem 27. 3uni, naebm . 3 llbr , von der
Osiekenhalle bleuende ans.

1400 LUI«

Vei«

Meine Men Preise
1 Pfund 4L
Blasenschmalz - « « ^
1 Psd. Tafel -Mar - Ov
qarine stets frisch ^ O ŝ
2 Pfund cc
Tafel - Margarine
1 Pfund 7c
durchwachf. Speck
1 Pfund 7V
harte Plockwurst . »O ŝ
1 Pfund harte A4
amml . Plockwurst
1 Pfund 1NV
prima Salami . .LVO ŝ

Enorm billig
Tilsiter 4c
1 Pfund nur . « U ŝ
ff. Pfund Tee 7c
sehrausgiebignur
j. Pfund Kaffee klü

sehr kräftig . 6 » ^
3 neues Matjes - ^Heringe nur.

Werftstratze 21.

IvÄessuLeigs.
iAm Donnerstag , dem 23. -Inni 1932, USgsn 8 Dkr

absnds .vsrsdusdinkolAsAdtsrssdiwäolis iin käst voll¬
endeten 84. Dedensjakrs unser lieber Vater , Lebwie-
Asr - u . Orokvater , der Invalide u . krükers Lobinisd

In tisker Brauer
dl. O slirkvii riird I rn»

Naris, r-eb. Dutlsrdiselr
I r . kost uirdi I rnil

Dsrinanda, Zsb. Lullsrdiselr
dl. SiiIIsrülsoL n 11«I krnii

§sb. krsriebs
und knbslbinder.

Dis blinäsoberunx ündst statt ain Dlontâ , dem
27. duni 1932, naebinittaAS4 Dbr, im lirsmstoriumkrisdsnstralzs.

«e - irlrsLriipv«
^ »llvZvIiiet iui Vil1e>lei78nol »8snl »iin4.

(Oeutsober Längerbuud .)

IiM » I>ikiItq
8 »nntss , Sen 2«. duni 1»S2 :

12 llbr mittags klatrsiogen auk dem Adalbert-
platr;

4 llbr naebmittags Vokal - und lostrumsntal-
LovLsrt im Lur -karkbaus.

8 /̂g llbr abends Läogsr -Lommers und kestball
im karkbaus.

Eintritt r klaedmittags 0,30 RN ., naebmittags v.
abends 0,50 kN.

Bo « Altrich
über Wittmund «ach Wilhelmshaven

, in rund 2 Stunden.
Aurich Kleinbahn . ab 6.54 11.54 18.33
Wilhelmshaven Reichsbahn an 9.06 13.55 20.43
Wilhelmshaven Reichsbahn ab 6.53 12.37 19.10
Aurich Kleinbahn . an 9.00 14.49 21.10

Fahrpreise ab IS . Juni ermäßigt.
Einfacher Fahrpreis 2,60 RM ., 4tägige Rückfahr¬
karten 4.50RM ., Sonntagsrückfahrkarten 4,05RM.
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